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Zugenderziehung und Sonalismns.

Jn Nr. 188 des Volksblatles brachten wir die allgemeinen
Ausführungen eines in dieſer zurzeit hochwichtigen Frage
ſachverſtändigen Genoſſen aus der Sächſiſchen
Heu e ſchreibt derſelbe Genoſſe über die
n

enn wir uns über die Mittel und Wege Gewinnunder Jugend für den Sozialismus klar werden wollen tun

am beſten, auch hier die Beeinfluſſung der ſchulpflichtigen Kinder
von der der ſchulentlaſſenen Jugend geſondert zu betrachten
Die erſtere bleibt in der Hauptſache Aufgabe der Eltern; es
lommt daher für unſeren Zweck vor allem darauf an, die
Ektern zu beeinfluſſfen.

Man könnt' erzogene Kinder gebären,
Wenn die Eltern erzogen wären

dieſer Goetheſche Spruch kann auch auf die ſozialiſtiſche Erzie
hung Anwendung finden. Die Gleichheit hat in ihrer
Frauenbeilage einen dankenswerlen Anfang gemacht, wenigſtens
was die aidagogiſche Schulung der Müt ter anlangt. Frei
lich iſt es eben erſt ein Anfang und kommt nur einer beſchränk
ten Zahl prole ariſcher Frauen zugute. Hier müßte mehr als
bisher die allgemeine Parteiprefſe und die
Vortragstätigkeit weiterhelfen. Haben doch
die Arbeiler-Eltern eine doppelte Aufgabe zu erfüllen: nicht nur
die häusliche Erziehung in den rechten Bahnen zu halten, ſon
dern auch den oft widerſtreitenden Einflüſſen
der Schule entgegenzutreten. Der Staat von
heute ſieht in der Schule wie im Heere nur ein Mittel,
das Volk in Furcht und Gehorſam von ſich abhängig zu er
h So wird die Schule geradezu ein Ort, wo
digkeit des Denkens, Bedientengeiſt, Autoritätenkultus ſyſtema
tiſch großgezogen wird. Jrgendwie auf die Schule direkt ein
zuwirken, um hier Wandel zu ſchaffen, das liegt noch nicht in
unſerer Macht. Die Schule iſt Staais-, iſt Klaſſen-
ſich ul e. Es bleibt daher nichts anderes übrig, a's den
Kampf gegen das heutige Schulſyſtem in be-
wußter Weiſe aufzunehmen. Es bleibt ein bedauerlicher Beweis
für die noch mangelnde v'eler Genoſſenſamilien
mit ſozialiſtiſchem Bewußtſein und Selbſtgefühl, daß es doch
verhältnismäß'g nur ſelten zu Konfkikten zwiſchen Schule und
Elternhaus kommt, ohwohl die Art und Weiſe, wie in der
Volksſchule gefliſſentlich ſozialdemokratiſche Anſchauungen ver-
d und herabgeſetzt und ihre Träger geradezu verächtlich ge-

t werden, die Proletariereltern aus ihrer Gleichgültigkeit
aufſchrecken ſollte. Anſtatt daß es den Eltern freiſtände zu
beſtimmen, wie ſie ihre Kinder unterrichtet haben wollen, zwingt
der Staat ſie zu einer beſtimmten Schule, zwingt ſie zum Reli
gionsunterricht, ſelbſt wenn die Eltern anderen Anſichten huldi
gen. Demgegenüber muß das Haus an den Leiſtungen der
Schule Kritik üben, muß ihr energiſch entgegentreten, wo ſie
mit vollen Segeln in das Fahrwaſſer religiöſer Beſchränkung

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

Valtineſſin aber ſchlug ihre Kniee und ſagte: „Wer
Gründonnerstag Sechzig iſt geweſt, der hat andere Zeiten

d'erlebt. Mein Er, das ſt z ehmnadie Nhas ärbeten be

58 aber es iſt zu viel mit den Sachen und Machen und
noch alle Tag' mehr. a auch zu Haus ſein, aberPoen mein Vater iel eber t geweſt, hier ich
ſag, wo s meinem Nächſten gilt, da ſeh ich das Meinig

n an.“icht an.
Ja, ſo ſt man einmal,“ ſpann die Weberin den Faden der

Valtineſſin fertig. sen,“ ſchlug ihn die Valtineſſin auf ihren Knieen
lag

Arbeiterzeitung.
Wege zur

„Und hernach
iſt das Annedorle auch ein echt Luckenbacher Kind.“tein Mann,“ knüpfte die Schmiedin einen andern daran,

„der wird auch brummen.“
„Und meiner huſten,“ ſpann die Weberin ihn fort.
„Na,“ nahm ihn die Schmiedin m beide Hände, „wenn

die Gevatter Weberin meinen hätt'! ie weiß nicht, wie gut
e dran iſt. Das iſt ein Böſer! Mit dem iſt keine Stund'

W emmen. Wenn ich nicht ſo ein gut Tier wär, ich möcht

„Na, wenn die Morzenſchmiedin Kagen willt“ zerriß der
Weberin der Faden. „Da iſt meiner ein wahrer Satan da

en. Ich bin eine lwnte Frau, eine ſehr kranke Frau, undc wird kein Menſch einen Huſter von mir hören Jch huſt

in meinem Kämmerle, aber der Der iſt geſund wie ein
iſch und r den Leuten die Ohren voneinander aus
oßer Bosheit. O, wenn ich ſagen ſollt, was der für einer

iſt! Jch bin die elendſt' Frau in der Stadt.“
Die Valtineſſin aber ſah die beiden ordentlich mitleidig an.

Denn was wären der Schmied und der Weber zuſammen
er den ſagen Valtines, da er noch lebte! „Ihr könnt
eſde dem lieben Gott danken den ganzen Tag auf Euern

beiden Knieen,“ ſagte ſie, indem ſie ſi a die ihrigen chlug.
„An meinem, da war nicht eine Ader, die gut wär geweſt:
alles hat er getan, was nicht recht iſt. Nun liegt er draußen
auf dem Gotkesacker. Er war ein guter Mann. Jch hab keine
Klag' über gehabt. Jch müßt's lügen. Es hat keine einen
beſſern gehabtl!“

Halle a. 5., Freſtag den 17. August 1906.

Sozialdemokratiſches Organ
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,

Baumburg Weißenfels Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
und die Mansfelder Kreiſe.

und Beſchränkcheit, militär- und marinefreudigen Patriotismus
u. ſ. w. hineinzährt. Die Eltern ſollten mit ihren Kindern das
beſprechen, was in der Schule behandelt worden iſt, vor
aklem im Religions- und Geſchichtsunter-
richt, und ihre Meinung der des Lehrers ſcharf gegenüber
ſtellen. Das kann ohne Verächtlichmachung der Schule und der
Lehrer geſchehen, eine ſolche Verächllichmachung iſt im Intereſſe
der Charak erbildung gewiß zu verurieilen. Ohne Zweifel
werden da große Anforderungen an die Eltern geſtellt, nicht nur
an ihre Zeit, ſondern vor allem an ihre Geſchicklichkeit und ihr
eigenes Wiſſen. Am leichteſten wird es für ſie noch ſein, Kritik
am Religionsunterricht zu üben. Ueber religiöſe Fragen hat in
den Reihen der aufgeklärten Arbeiter chaft am Ende jeder ein-
mal nachgedacht. Zum mindeſten ſollte doch jeder Genoſſe im
ſtande ſein, der moſaiſchen Schöpfungsgeſchichte und den Wunder-
erzählungen und dem Wunderglauben entgegenzutreten. Sehr
richtig hieß es jüngſt in der Newen Zeit: „Nicht darf dir
Satz „Religion iſt Privatſache“ aus Nachläſſigkeit den Satz
zeitigen „Verdummung durch die Religion iſt
Privatfache“. Gerade eine ſyſtematiſche Erziehung ver-
langt ſeitens der Eltern ſtrenge Folgerichtigkeit ihres eigenen
Denkens und Handelns. Man darf nicht ſelbſt vor vielle'cht
unbequemen Konſequenzen, wie ſie z. B. der Austritt
aus der Kirche mit ſich bringt, zurückſchrecken, wenn man
in den Kindern Charagkterſtärke und Wahrhaftigkeit groß-
ziehen will.

Schwieriger wird es den Eltern ſein, das Unkraut auszu
rotten, das im Geſchichtsunterricht in die Köpfe der
Kinder geſät wird. Denn das erfordert Kenntniſſe, die man von
Arbeitern, die ſelbſt mr einen dürftigen Schulunterricht genoſſen
haben und den ganzen Tag ſchwere körperliche Arbeit ver
richten, nicht erwar en kann. Auch hier müßte die Partei mehr

als re Wiſſen verbreiten Ein paar gutealte Broſchüren, die gar manchem unter uns in jungen Jahren
den Kopf von Schulwuſt geſäubert haben, z. B. „Der
Mythus von der Gründung des DeutſchenReich es“ von Hans Müller und „Die Emſer De-
peſche, oder wie Kriege gemacht werden“ von
Liebknecht ſind in Vergeſſenheit geraten, und neue nicht
dazu gekommen Freilich haben wir jeht gründliche hiſtoriſche
Werke, die zwei Bände der leider immer noch unvollendeten
Geſchichte des Sozialismus, die Geſchichte der deutſchen Sozial
demokratie und die Laſſinglegende von Mehring u. a. m., aber
ſie ſetzen ſchon mehr Vorkenntniſſe und vor allem mehr Zeit
voraus, als der Durchſchnittsarbeiter zur n hat.
Warum findet ſich niemand, der in kleinen populären Schriſt-
chen die Reſultate genannter wiſſenſchaftlicher Werke für die
große Maſſe mundrecht macht Daneben vermögen auch plan-
mäßig zuſammengeſtellte Vortragskurſe den proletariſchen Eltern
geiſtige Waffen zum Kampf gegen die Schule zu lieſern.

Wenn ſo bei der Beeinfluſſung der Schulkinder das Hauptgewicht auf die Aufklärung der Eltern zu legen iſt, ſo gibt es

doch auch Mittel zu direkter Einwirkung auf die Jugend ſelbſt.
Zunächſt kommt hier e'ne geeigneſe Lektüre in Berracht.

„Das heißt,“ ſagte die Schmiedin, „ich brauch meinen nicht
zu loben.“ Sie ſah nicht ein, was ein Toter vor einem Leben-
den voraus haben follle.

„Na,“ ſpann die Weberin, „die Beſt' kann froh ſein, wenn
einen kriegt, wie meinen. Jch tauſch mit keiner

nicht.“
e Heiterethei hatte ſich mit ihrem Geſtrick auf ihr Beit ge

ſetzt, und das Liesle trieb Poſſen um ſie herum. Der Heite-
relhei war's ſchon komiſch vorgekommen, daß die Weiber inihrem Stübchen ſaßen und ganz vergeſſen halten, was ſie
eigentlich er wollten. Wie der Ehrgeiz ſie trieb, daß erſt
jede die Elendeſte, hernach die Glücklichſte ſein wollte, da
wurde es ihr doch zu toll. Sie brach in lautes Lachen aus.
Dieſes ſchoben zu ihrem Glücke die großen Weiber auf des
Liesles Rechnung. Denn daß ein armes Mädchen über große
Weiber zu lachen ſich erdreiſten könnte, davon haiten ſie ſo
wenig eine Ahnung, als von der Möglichkeit überhaupt, daß
eine große Frau elwas Lächerliches reden oder tun könne.

Die Annemarie wär nicht halb ſo eilig zur Tür hereinge-
rannt, wenn ſie nicht das Lachen der Heitere hei draußen e

rhört hätte. Sie meinte, ihre Furcht von vorhin ſei in
fülklung gegangen.

Die Freude über ihre Rückkehr, welche die Frauen zeigten,
beruhigte ſie. Sie wagte ſogar, von dieſer, nachdem ſie den
größten Teil freilich dem Kaſſee und den Taſſen auf Rechnung
geſetzt, einen z kleinen Reſt für das Wiederſehen ihrer Per-ſon zirüchubeha en. und war glüdlicher darüber, als die
Frauen über den Kafſee. Mit großem Eifer unterzog ſie ſich
ogleich n der Bereltung des Getränkes. und als

die Valtineſſin das Ferige gekoſtet und die Geſchidlichkeit der
Annemarie belobt, da gab's den Reſt des Tages über keinen
Wunſch mehr für die Annemarie, es müßte denn der Neiger
ſein. den die Heitereihei ihr vor ihrem End' noch zulleb
tun ſollte.

„Aber das Annedorle trinkt doch auch ein Schäle mit uns?“
frage die Weberin.

er Heiterethei kam's drollig vor, daß ſie in ihrem eigenen
Häuschen bew r'et werden ſollte.
Zeug ſelber; ich mag keins“.

Die Annemarie meinke, die Heiterethei hätte ſich eigentlich
bedanken müſſen, und machte für die Heitereſhei ein!n Knirx.

Bei der zweiten Taſſe war es, daß die Rührung wiederum
eintrat, die der Heiterehei Kommen und unbefangenes Weſen

Sie ſagte: „Trinkt nur Euer
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Nur muß man nicht von ihr erwarten, daß ſie allein Wunder
wirie. Die Zahl der ſozialiſtiſchen Jugendſchriften iſt klein,
und die Bücher ſind noch nicht einmal in allen ihren Teilen
glücklich zu nennen. Auch hier gebührt der Gleichheit das
Verdienſt, in ihrer Monaisbeilage Für unſere Kinder
eiwas Gutes geſchaffen zu haben, das eines weiteren Ausbaues
und einer größeren Verbreitung würdig wäre. Jm übrigen freilich
ſind die Kinder des Pro etariats auf bürgerliche Jugendſchriften

Jedoch iſt da die ſorgfältigſte Auswahl geboten.
Es ſollle eine Kommiſſion geeigneter Genoſſen die Bücher
prüfen, die in den Verzeichniſſen der verſchiedenen Jugend-
ſchriflen-Kommiſſionen der deuſſchen Lehrer empfohlen werden.
Man könnte dann nach Jnhalt und Preis eine engere Auswahl
treffer, die alljährlich vor Weihnach en von allen unſeren Partei
zeitungen veröffentlicht werden müßte. Es iſt dazu ſoviel
wir wiſſen mir von der Leipziger Vollsbuchhandlung bisher
ein Anfang gemacht worden.

Auch die ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen Organi-
ſationen machen ſchon hin und wieder ganz glückliche Verſuche,
die Kinder durch Unterhaltungs-Veranſtal-
tungen an ſich zu feſſeln, im Winter durch Märchen-Vor-
leſungen, Lichtbilderabende, kleine Aufführungen uſw., im
Sommer durch allerhand Kinderunterhaltungen gelegentlich der
Sommerfeſte. Es wäre nur zu wünſchen, daß dieſe letzteren
Unterhaltungen ſich nicht in den ausgetretenen Pfaden bürger-
licher Klimbimvereine bewegten. Ueber eine Verteilung von
Bretzeln, ein Kaſperletheater mit oft von erzieheriſchen Ge
ſichtspunkten ſehr anfechtbarem Repertoire und einen Fackelzug
des Abends kommt man da meiſt nicht hinaus. Auch häufig
fehlt ſogar noch das Arbeiterlied. So wird man auch bei
der Jugend keinen bleibenden Eindruck zurücklaſſen. Es ſind
doch gewiß unter den Genoſſinnen Frauen oder Mädchen, die
geneigt und geeignet wären mit den Kindern zu ſingen, mit
ihnen Spiele zu veranſtalten.

Bei Wettrennen, Schießen mit der Armbruſt und dergleichen
könnten als Preiſe auch hübſche Bücher zur Verteilung
kommen. Der Vorwurf, daß man ſich in ausgetretenen
Pfaden bewegt, gilt aber vor allem gegenüber der Mehrzahl
der ſogenannten Familienabende und ähnlichen Vergnügnngen,
an denen doch auch häufig Kinder und Jugendliche teilnehmen.
Da lernt man oft das Laſſalleſche Wort von der „verdamm
ten Bedürfnisloſigkeit der Arbeiter in ſeiner ganzen Trüb-
ſeligkeit verſtehen; eine minderwertige Muſik und dann viel
leicht obendrein noch ein oft teuer bezahlter Komiker,
der ordinäre und noch nicht einmal witzige Zoten reißt: Scham
röte ſteigt einem ins Geſicht, wenn man dann unter dem
Publikum ſogar noch Kinder erblickt. Das Proletariat, die
Kulturmacht der Zukunft, muß die Kraft haben, ſich auch für
ſeine Vergnügungen neue und ſelbſtändige Wege zu bahnen.
Sollte es aber unmöglich ſein, den Geſchmack der Erwachſenen
in r Hinſicht zu veredeln, ſo muß im Intereſſe der
Jugenderziehung mindeſtens verlangt werden, daß Kinder und
junge Leute von ſolchen Veranſtaltungen fernbleiben.

Zum Schluſſe mag noch ein Weg erwähnt werden, der in

erregt hatle. Die drei Frauen ſahen ſich einmal über das
andere Mal an mit ſo „barmherzigem Getu“, wies es die
Annemarie bei ihrem Abgange gegen die Heiterethei bezeich-
nete, daß der Alten die Tränen in die Augen kamen, obſchon
ſie noch nicht wußte, worüber ſie eigentlich weinte.

Und endlich begann nun die Valtineſſin das Bild der Ge
fahr, die über ihr ſchwebte, vor den Blicken der Heiterethei
aufzurollen.

Aber die Heiterethei lachte nur dazu. Wie ihr die Wildheit
des Holders- Fritz mit den hre Farben geſchildert
war, meinte ſie: enn der Holders-Fritz wild iſt, bin ich
noch wilder“. Wie ſeines Entſchluſſes. „es zu tun“, ſeiner
Verſleidung und ſeines nächtlichen Weges nach den Weiden
gedacht worden, ſagte ſie: „Er iſt eben in das Weiden-Wirts
haus gegangen“. Mit der Eindringlichkeit der Warnungen
nahm ihr Mutwille zu.

„Ja, wenn man nur noch wüßt', was es iſt, das er Euch
will tun!“ brach die Schmiedin aus. „Das iſt das Schreck-
lichſt', daß man das nicht einmal weiß.“

„Ja,“ beſtätigte die Weberin und vergaß das Spinnen vor
Gemütsbewegung, „man zerbricht ſich den Kopf und bringt's
doch nicht heraus.“

„Ja, was er will?“ ſa die Heiterethei mit mutwilligem
Ernſt. „Was er will, daß er da am Häusle lauert Frein
will er mich, und Jhr werd't's nicht hindern.“

Ueber dieſen Frevel ſchlugen die Weiber die Hände zuſam-
men. Die alte Annemarie tat dasſelbe zugleich vor Schrecken
und aus Höflichkeit.

„Weiber,“ ſagte ſie; „die ganz' Nacht hab ich's in den Wei
den hören rauſchen.

„Nu,“ meinte die Feegepe, „wenn er nicht meinetwegen
ans Häusle kommt, ſo hat er's 3 Euch abgeſehn, Bäs
Annemarie. Geſteht's nur gutwillig ein! Denn weiter wohnt
teine im Häusle da.“

Darüber nun brachen die Frauen wiederum in ein Geläch-
ter aus. Die Valtineſſin verſichere die Heiterethei ſei ein
Hauptmäödle, beinah wie i Die Annemarie lachte mit,
ſo ſehr i ſich ſ te. zwiſchen faltete ſie einmal im das
andere Mal die Hände und ſah andächtig nach dem Himmel.
Venn der konnte den Frevel übelnehmen, wenn er eben nicht

bei guter Laune war. iFortſetzung folgt.



Senoſſenrreiſen warme Empfehl gefunden hat: ſozia-liſtiſche Kinderhorte. Si Gleichheit 1905 Nr.
15, 1906 Nr. 16.) Soweit in dieſen Kinderhorten die Jugend
von 10 bis 14 Jahren eine zeitweilige Beaufſichtigung und
geiſtige finden ſoll, werden wir auf ſie bei der Be
ſprechung von und Jugendorganiſation, die uns
in einem letzten Artikel beſchäftigen ſollen, zurückkommen. Ge
wiß könnte ein gut geleiteter Kinderhort, die proletariſchen
Eltern zweckentſprechend entlaſten. Aber völlig verkehrt er
ſcheint es, derartige Einrichtungen von der Stadt oder Ge
meindeverwaltung zu erwarten. Die e Sozialpolitik
findet in der Schaffung von Säuglingsheimen, Kinderbewahr
anſtalten, in der Gewährung von Lehrmitteln, Anſtellung von
Schulärzten und Einräumung von Spielplä noch ein großes
unbebautes Tätigkeitsfeld; hier, wo es ſich nur um Beauf-
ſichtigung und körperliche Verpflegung der Kinder handelt, kann
die Gemeinde auch gute Arbeit leiſten. Aber eine geiſtige
Einwirkung, wie wir ſie vor allem im Auge haben und die
bei der noch nicht ſchulpflichtigen Jugend ſchon im Kinder
garten beginnt, iſt bei dem Klaſſencharakter der Stadtverwal-
tung völlig ausgeſchloſſen. Da kann nur die Selbſthilfe der
Genoſſen Mittel und Wege ſchafſen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Auguſt 1906.

Bierſtener und Soldatentreue.
Gegen die Regierung erhebt das konſervative Mitglied des

preußiſchen Abgeordnetenhauſes, Graf Strach witz Bertels
dorf, in der Deutſchen Tageszeitung zornige Anklagen.
Sie hätte, meint er, „keine Fühlung mit dem Volke, deſſen
ganz überwiegender Teil heute noch vaterlands- und königs-
treu iſt,“ und dieſen Mangel hätte ſie bei der Reichsſteuer-Re
form bewieſen, da ſie ſich nicht entſchließen konnte, eine ſtärkere
Belaſtung des Maſſenverbrauchs (inſonderheit baſiert auf eine
einheitliche Beſteuerung des Alkohols in Wein, Bier, Spiritus)
durchzuführen. An der Vollbringung ſolchen vaterländiſchen
Werkes habe ſie ſich aber hindern laſſen von der „verhältnis-
mäßig kleinen Anzahl von Leuten, welche ſich unſere Mitbürger
nennen, es aber nicht ſind, welche verſuchen, zunächſt den Be
ſitzenden aus ſeinem Beſitz zu verjagen, dann die Führung der
Regierung in die Hand zu bekommen und ſchließlich die Krone
aus ihrem Beſitz zu vertreiben, welche gefährlichere Feinde ſind
als die auswärtigen Mächte.“ Zurzeit ſei ja die Armee noch
intakt, das habe die Stimmung der Truppen bei Gelegenheit
der diesjährigen Abwehrwaßregeln, welche ſeitens des Gouver
nements in Berlin, gegen die von den Sozialdemokraten ver-
ſuchten Straßendemonſtrationen, befohlen wurden, gezeigt. Wenn
aber zehn bis zwanzig Jahre lang das Volk mit den Anſichten
genährt werde, welche die ſozialdemokratiſche Preſſe, bisher
ungeſtraft, zu verbreiten ſich erlauben dürfe, wäre es nicht
wunderbar, wenn die Generation, die alsdann die Armee bil-
den wird, nicht mehr dem Kaiſer und König gehorchen würde.

Die Sprache iſt ein recht unvollkommenes Mittel, die Ge
danken auszudrücken. Zum mindeſten geht der Gedankenflug
des preußiſchen Dreiklaſſenhauspolitikers ſo hoch, daß ſie nicht
e recht nach kann und ſich in den krauſeſten Windungen
verliert. Was hat die Bierſteuer um alles in der Welt mit
der Zuverläſſigkeit der Truppen zu tun? Wer indes ſich
liebevoll in die ſchwierige Ausdrucksweiſe des gräflichen
Schreibkünſtlers vertieft, wird ſeinen wirklichen Gedankengang

ne Mühe ent r Die meint Graf Strachhabe nur e che Steuern er agen, die dem Junker
t wehetun, oder „den Beſitzen nicht aus ſeinem Seſis

e en“ Stößt ſie dabei auf Schwierigkeiten, ſo wird ganz
einfach nach dreimaliger Aufforderung auseinander zu gehen,
geſchoſſen Die Ueberlebenden werden eingeſperrt. Benutzt
die Zeit, ſie geht ſo ſchnell von hinnen heute iſt die Stim-
mung der Truppen noch vortrefflich (man hat wohl eine Volks
abſtimmung unter ihnen veranſtaltet, ob ſie auf Vater und
Mutter zu ſchießen bereit ſind) ſpäter aber, in zehn, zwanzig

ahren wird die Armee dem Kaiſer und König nicht mehr ge
orchen, wenn die Verbreitung ſozialdemokratiſcher Anſichten

durch die Preſſe nicht behördlich unterſagt wird. Wir meinen,
daß der vom Grafen Strachwitz befürchtete Zuſtand viel eher
eintreten wird, wenn nicht die Anſichten der Sozialdemokratie
r die des Abg. Strachwitz im Volke verbreitet
werden.

Kolonialer Millionenrebbach.
Das Berliner Tageblatt ſtellt eine kleine Rechnung

auf über die Vorteile, welche die Wörmannlinie durch die
unzuläſſige Begünſtigung, die ihr bei der Vergebung kolonialer
Transporte zuteil wurde, eingeheimſt hat. Danach koſtet die
Beförderung eines Kubikmeters von Lebensmitteln von Ham-
burg bis Swakopmund 43 Mark, die Beförderung des gleichen
Quantums von Hamburg nach Tſingtau 37.50 Mk. Selbſt
verſtändlich hat der Norddeutſche Lloyd, der den Verkehr z
Oſtaſien beſorgt, dabei noch ſeinen reichlichen Gewinn, obglei
die Reiſe nach Tſingtau genau doppelt ſolange dauert, wie
die Reiſe nach Swakopmund. Da jährlich 250 000 Kubikmetera Südweſtafrika befördert werden, „verdient“ die Wörmann-

nie
jährlich drei Millionen Mark mehr

als ſie mit den ſicher gleichfalls noch rentablen Fracht-
beförderungsſätzen des Norddeutſchen Lloyd verdienen würde.
Außerdem erhält die der Wörmannlinie naheſtehende Oſtafrika-
linie eineindrittel Millionen Mark jährlicher Reichs
fubventionen dafür dankt ſie dem Reiche, indem ſie Frachten
nach PortugieſiſchOſtafrika billiger befördert als nach 600 See
meilen näher liegenden deutſch-oſtafrikaniſchen Plätzen

Und wer ſind die Perſönlichkeiten, die dieſen von den deutſchen
Steuerzahlern ſtammenden Millionenprofit einſtreichen ie
erklärt es ſich, daß die Regierung unaufhörlich dieſen Leuten
die Taſchen füllt

Berliner Agentur der Wörmannlinie und der Oſtafrikalinie
iſt die Firma v. Tippelskirch. Podbielski iſt
eine ſo allgegenwärtig wie der liebe Gott, der freilich auch
dort ſein ſoll, wo es nichts zu holen gfibt. Pod aber in
männlicher Geſtalt oder in weiblicher Verkleidung iſt alle
mal in der Nähe, wenn auf Koſten des deutſchen Steuerzah-
lers ein rentables Geſchäft zu machen iſt.

Uebrigens iſt der Wörmannſkandal y noch lange nicht er
ſchöpft; vielmehr kündigt der Abg. Erzberger im Berlinero angeiger neue Enthüllungen an. Vorläufig a er
ſein Material dem Reichskanzler hoffentlich aber iſt
er ſo vorſichtig geweſen, ſich eine Abſchrift davon zu behalten
Elf Tage nach Abſendung ſeines Briefes hat nämlich Herr
S er aus dem Auswärtigen Amt die Mitteilung erhalten,da Ermittelungen angeſtellt werden, wollte er mit ſeinen

Veröffentlichungen warten, bis die Ermittelungen abgeſchloſſen
ſind, ſo hätte er trotz ſeiner Jugend Ausſicht, bis dahin zum
Senior der on aufzurücken. Das heißt, wenner nicht bis aus ihr hinausgeworfen wird denn ſeine
ganze bisherige Tätigkeit bildet eine einzige furchtbare An

nen wird. Sie die weg
politik, die dem eigenen Volk auspreßt, den Wüſten
kicht zu holen

Von den gers gegen die Firmaen Er
ſeien noch folgende wer h enWörmann iſt W nur Reeder ſondern auch Kau
mann. 78 der Branntweinſchenken in unſeren a

Kolonien gehören ihm, und außerdem treibt er einen
J Händel mit Lebensmitteln, kann alſo bei

i ſeter hege Liegegeriheen fur ſne Derrſet, die
t er hohe ege renvor Eretcrinnne ten allen weil ſie gelöſcht werden

können. Man kann dort unter den günſtigſten Verhältniſſen
nur 4000 Tonnen die Woche löſchen. Trotzdem werden die
Dampfer dorthin geſandt und liegen dann draußen auf derReede, bis die Rede an ſie kommt. Ein mit Kartoffeln be

ladener Dampfer lag dört ſechs Wochen. Dann wurde er nach
Lüderitz-Bai geſandt, und als man dort den Schaden beſah,
waren die Kartoffeln verfault und mußten ins Meer geworfen
werden. Das hätte man ſchon in Swakopmund tun können,
ohne die Liegegebühren zu bezahlen.

Große Gewinne macht Wörmann auch bei dem Transport
von Kapſtadt nach Sie d den er auch allein be
ſorgt. Ein Kubikmeter Trinkwaſſer, das aus Kapſtadt herbei-
geſchafft werden muß, koſtet in Lüderitz-Bai 40 Mk. Da die
Ware nichts koſtet, ſo ſtellen die 40 Mk. faſt allein die Dampfer
Pruhrrn für die dreitätige Fahrt dar. Eine angeſehne engliſche

ampferfirma, die ein Angebot für dieſen Transport machte,
fand keine Berückſichtigung.

Wegen Kaiſerbeleidigung, die ein Zuchthäusler, der jetzt
nach erledigter Zuchthausſtrafe ſich im Unterſuchungsgefängnis
in Bonn befindet, im Zuchthauſe zu Siegburg (Rheinld.)
begangen haben ſoll, verhängte die Strafkammer in Bonn
drei Monate Gefängnis.

Deutſche aus franzöſiſchen Kolonien ausgewieſen.
Dem Pariſer Matin zufolge berichtet der Gouverneur von
Franzöſiſch-Kongo, Gentil, an die Regierung in Paris, daß der
ihm unterſtehende Kapitän Chottes zahlreiche Beamte der
Hamburg Afrika- Geſellſchaft aus dem Gabongebiete auszu
weiſen ſich veranlaßt ſehe Gentil erklärt, dieſes Vorgehen
billigen zu müſſen, weil im Mai d. J. der Hauptagent einer
franzöſiſchen Kolonialgeſellſchaft Namens Dumont im aus
ſchließlich franzöſiſchen Dorfe Biſſoma von Leuten des mir der
Hamburg-Afrika- Geſellſchaft in Verbindung ſtehenden Haupt
agenten Edudu angegriffen wurde.

Dem Tag wird dazu aus Hamburg von der Hamburg-
Afrika- Geſellſchaft gemeldet, daß ihr von der Sache noch nichts
bekannt ſei. Jedenfalls aber enthalte die Meldung Auf-
bauſchungen und Unrichtigkeiten, denn Kapitän Chottes könne
z. B. nicht zahlreiche Beamte der Hamburg-Afrika- Geſellſchaft
ausgewieſen haben, da ſich nur zwei Beamte dort aufhielten.

Praktiſches Chriſtentum. Jm frommen Remagen a. Rh.
hatten ſich 200 Arbeiter des Apollinarisbrunnens dem chriſtlichen
Hilfs- und Transportarbeiter Verbande angeſchloſſen, und der
Vorſitzende des Verbandes war dann mit einigen Forderungen
an die Direktion herangetreten. Wie er nun in einer Verſamm
lung in Remagen berichtete, hat die Direktion es abgelehnt,
mit dem Verbande über ſeine Forderungen zugunſten der nicht
organiſierten Arbeiter zu verhandeln. Die von der Firma ge
machten Zugeſtändniſſe befriedigten die Arbeiter in keiner Weiſe.
Die Füller, die faſt alle an der Schwindſucht ſterben, er
halten einen wahren Hungerlohn, trotzdem die Geſellſchaft
im letzten Jahre 127 Proz. Dividende verteilte gegen 106
Prozent in früheren Jahren.

Soldaten als Erſatz für Viehmägde. Aus Erlangen
wird geſchrieben: Jn der Ueberzeugung, daß die zweijährige
Dienſtzeit für Soldaten viel zu lang iſt, verſucht der Hauptmann Schub vom 19. vayeriſchen Jnfanterieregiment in Er

langen die Krieger auch in der Landwirtſchaft auszubilden.
Man hat öfters Gelegenheit, 3-—5 Jnfanteriſten in der Oekono
mie des betreffenden Hauptmans beſchäftigt zu ſehen. Die
Soldaten müſſen den Gartenzaun reparieren, auf dem Kar
toffelacker arbeiten, mit Eimern die Jauche aus der Grube
ſchöpfen und düngen, Holz ſägen und zerkleinern. Ferner ſieht
man Soldaten die Ziegen füttern und melken und hin und
wieder den Stall miſten. Wir vermuten, daß der betreffende

r demnächſt in einem ScherlBlatt eine längere Ab-
andlung über die Notwendigkeit der Verkürzung der militäriſchen

Dienſtzeit erſcheinen läßt.
Ein militäriſches Zuchthausurteil. Das Kriegsgericht

in Landau (Pfalz) verurteilte den Soldaten Kettaer vom
17. bayriſchen Regiment wegen komplottmäßiger Meuterei und
Fahnenflucht zu ſieben Jahren Zuchthaus, ſechs JahrenEhrverluſt und Entfernung aus dem Heere.

Ein grüner Junge als Soldatenſchinder. Wegen Miß-
handlung Untergebener iſt nach der Köln. Volksztg. gegen einen
erſt kürzlich von der Unteroffizierſchule in Biebrichdem 7. rheinifchen Jnfanterieregiment Nr. 69 in Trier über
wieſenen Unteroffiziere ein Verfahren eingeleitet worden. Bis
heute ſind ſchon mehr als 160 Fälle von Mißhand-
lungen bekannt.

e Durch einen Schuß in den Kopfhat ſich der Reiter Meidinger vom 4. Chevauxlegerregiment in
Neuulm lebensgefährliche Verletzungen beigebracht.

Ansland.
Schweiz. Die Reaktion nimmtüberhand. Jn

Zürich wurde ſeit einiger Zeit unter der Führung eines grü-
nen bürgerlichen Journaliſten, Namens Frei, gegen den Ge-
noſſen Hauth, der vor dreizehn Jahren infolge einer Denun-
ziation aus Baden flüchten mußte und ſeit ſieben Jahren
Redakteur am Züricher Volksrecht iſt, eine ſchamloſe Hetze be
trieben, welche die Ausweiſung des Genoſſen bezweckte, der
als ſchriftenloſer „tolerierter Ausländer“ in der Schweiz lebte.
Genoſſe Hauth nahm im Volksrecht kein Blatt vor den Mund,
und darauf bauend, begehrten Frei und Konſorten ſeine Aus
weiſung. Leider hat die Züricher Bourgeoisregierung dieſer
Hetze nicht widerſtanden. Die Ausweiſung des Genoſſen
Hauth iſt zur Tatſache geworden. Die Regierung hat den
Schreiern und Scharfmachern des Bürgerverbandes nachge
geben. Die tobende Reaktion wollte ein Opfer haben, und
ſo muß nun Hauth in vierzehn Tagen den Kanton Zürich
verlaſſen. Die Regierung ſcheint ganz kopflos zu ſein; ſie
hat bis jetzt weitere 32 Ausweiſungen veſchloſſen: 16 Jtaliener,13 Deutſche und 3 Oeſtreicher müſſen den Kanton Zürich ver

laſſen. Weitere Ausweiſungsbeſchlüſſe ſtehen in Ausſicht.
Ferner erließ der Regierungsrat eine neue Prerogr wo
nach bis auf weiteres jede Demonſtration in den Straßen

verboten wird. Den ern und
Ueberweiſung an die te wegen U
Ausländer, welche dem Verbote zuwider
dies Ausweiſung aus dem Gebiete des Kantons Zürich zu ge
wärtigen. Die ſozialdemokratiſche Partei beabſichtigt die Ein

berufung eines außerordentlichen Parteitages.

Belgien. ltige Kundgebung für denehe Weſt rn x ehe Die

e X 7der Demonſtraten, deren lts
etwa 70000 dauerte 12/4 Stunden. Einige

00 Mädchen, die fuß und in Arbeitskleidern aus
den ren von Bom mitmarſchierten, ſtellten einen ein
dru en Proteſt gegen die Kinderarbeit dar,
ebenſo die kleinen M und Frauen aus den Gold
ſpinnereien von Gent, die Fahnen trugen, auf denen ſtand
Wir wollen lieber in die Schule und nicht in die Fabrik. Der
g war außerdem begleitet von Muſikkappellen. Viele rotefien mit Aufſchriften wurden mitgeführt.

Jtalien. Die Bewegung unter. den Gefäng-nis-Wärtern, die in Maliland ihren Anfang nahm,
breitet ſich immer, mehr aus auch die Angeſtellten der Ge
fängniſſe. von Turin, Florenz, Rom uſw. haben ſich der Be
wegung ange oſſen und Eingaben an den Miniſter einge-
reicht. Die eng ging von Mailand aus, wo ſchon ſeit
Jahren unter dem Wärterperſonal der dortigen Gefängniſſe
große Unzufriedenheit herrſchte, die auch dann nicht aus der
Welt geſchaffen wurde, als im Jahre 1902 der oberſte Ge
fängnisdirektor die famoſe Verordnung erließ, daß jede Klage
des Perſonals als Unbotmäßigkeit ſtrafbar ſei. Die Beamten
verſuchten nun, ſich direkt an das Miniſterium und an den
König zu wenden, aber es war wieder vergeblich. Nun hat
ſich das Perſonal der Mailänder Gefängniſſe nach verſchiede
nen ſehr erregten Verſammlungen dahin geeinigt, eine Ein
gabe an das Miniſterium des Jnnern, die von ſämtlichen Be
teiligten unterzeichnet wurde, zu machen, ohne ſich weiter um
den Erlaß von 1902 zu kümmern. Die Wärter verlangen,
um ihre ſchwere Arbeit leichter ertragen zu können und vor
allem, um in ihrer ſozialen Stellung gehoben zu werden, täg-
lich eine Verlängerung der Freiſtunden um zwei Stunden; zu
dem an Stelle des halben Tages, der ihnen alle 14 Tage
gewährt wird, auch je einen Abend und eine Nacht außer
halb des Gefängniſſes zubringen zu dürfen und dazu die Uni-
form abzulegen. Wie die Beamten, fordern auch die Wärker
einen Urlaub von 14 Tagen und in dringenden Fällen, bei
Krankheit und Tod in der Familie 2c. Urlaub bis zu zwei
Monaten, wie er auch den Soldaten gewährt wird. Wo es ſich

um Vergehen von ſeiten der Wärter handelt, verlangen dieſe
das Recht, ſich zu verteidigen. Erſt infolge der Veröffent-
lichungen in der Preſſe ließ der Gefängnisdirektor die Ver-
trauensleute der Wärter zu ſich rufen und ſie durften ihm
nun ihre Beſchwerden vorbringen. Er war ungehalten dar-
über, daß man ſich an die Preſſe gewandt habe, hielt ihnen
eine freundliche Anſprache und vertröſtete ſie väterlich auf
nahe bevorſtehende Reformen. Die Angeſtellten werden ſich
damit aber nicht zufrieden geben, ſondern die Agitation ſo
lange weiter betreiben, bis ihre beſcheidenen Forderungen be-
willigt ſind. Wie ſchon oben bemerkt, haben auch die Gefäng-
niswärter von Rom ihre Forderungen aufgeſtellt. Sie ver
langen die Verkürzung der Arbeitszeit auf zwölf Stunden täg
lich und einen Lohn von 33 Cent. pro Stunde, einen Ruhe-
tag von 24 Stunden innerhalb 14 Tagen und Penſionsberech
tigung nach zwanzigjähriger Dienſtzeit. Aehnliche Forderungen
hat auch das Perſonal der übrigen Gefängniſſe aufgeſtellt.

Spanien. Der Achtſtundentag iſt vom Stadtrate von
Salamania den ſtädtiſchen Angeſtellten auf Grund der Forde
rungen der ſozialiſtiſchen Partei bewilligt worden.

Maſſenelend und Auswanderung. Wie El
Socialiſta meldet, nimmt die Auswanderung in Spanien
ungeheuere Dimenſionen an. Dem Beiſpiel von Boada, deſſen
Einwohner insgeſamt nach Argentinien auswanderten, fo
nun z wo Arbeiterverſammlungen ſtattfanden in denen
man über eine gemeinſame Auswanderung nach irgend einer
amerikaniſchen Republik beriet, denn es bleibt uns kein anderes
Mittel, unſerem Elend z entfliehen alle Bitten, Forderungen,Klagen verhallen, da alle die Gewalten, die uns helfen könnten,
im Dienſte des Kapitalismus ſtehen und mithelfen, daß wir
verhungern, indem wir ſie bereichern.

Amerika. Die Fleiſchinſpektion. Das Agri-
kulturDepartement hat neue Beſtimmungen erlaſſen, welche ſich
auf das Schlachten und den Verſand des Viehes für den
zwiſchenſtaatlichen Handel und den Export beziehen. Die
allgemeinen Beſtimmungen verlangen, daß die Jnſpektion ſich
über das Schlachten, Pökeln und über alle Etabliſſements er
ſtrecken, in welchen Fleiſch für den zwiſchenſtaatlichen Handel
oder für den Export verpackt wird. Alle Tiere und Fleiſch-
produkte ſollen in Zukunft einer ſtrengen Jnſpektion unler-
worfen werden. Ferner enthält die Verordnung Vorſchriften
über die ſanitären Zuſtände der Betriebe; es wird verlangt,
daß die Räume genügend beleuchtet und ventiliert werden.
Alle benötigten Geräte und Werkzeuge, Utenſilien und Maſchi-
nen ſind tagtäglich ſorgfältig zu reinigen, und die Angeſtell
ten dieſer Betriebe müſſen Kleidung tragen, die leicht gereinigt
werden kann. Die Toilettenräume uſw. ſind von den Arbeits
räumen ſeparat zu halten. Arbeiter, die mit Schwindſucht
oder ſonſtigen anſteckenden Krankheiten behaftet ſind, dürfen
nicht beſchäftigt werden. Schließlich ſind Beſtimmungen er-
laſſen über die Zuſätze an Farbe, Chemikalien und Erhaltungs-
ſtoffe, ſoweit ſolche zur Konſervierung der Fleiſchprodukte er
laubt ſind. Danach ſind alle Stoffe unzuläſſig, die geeignet
ſind, die Nährkraft des Fleiſches zu ſchwächen. Keine anderen
Erhaltungsſtoffe ſind zu gebrauchen als gewöhnliches Salz,
Zucker, Holzrauch, Eſſig, reine Gewürze und Salpeter. Fleiſch
und Fleiſchprodukte, die für den Export beſtimmt ſind, dür-
fen gewiſſe Erhaltungsſtoffe erhalten, jedoch gerade nur ſoviel,
daß nicht gegen die Geſetze der Länder verſtoßen wird, nach
welchen die Produkte geſchickt werden. Wie der New Yorker
Volkszeitung aus Chicago mitgeteilt wird, ſollen die Fleiſch
packer entſchloſſen ſein, alles zu tun, um den Anordnungen
der Regierung zu entſprechen. Jn den Packhäuſern von Süd
Omaha haben alle Arbeiter weiße Kleidung erhalten, die täg-
lich gewechſelt wird. Die Fleiſchbarone haben alle Urſache,

den Anordnungen der Regierung Folge zu leiſten, haben ſie
doch durch ihre unerhörten ekelerregenden Manipulationen den
Widerwillen der ganzen Welt auf ſich gezogen.

Zur Revolution in Rußland.
Ein Lebenszeichen vom Genoſſen Parvus. Wir leſen

in der Sächſiſchen Arbeiterzeitung:
Ein Tapferer iſt eine Beute der Harenſchergen geworden

Genoſſe Parvus wurde in einen ruſſiſchen HKerker geworfen
und wartet ſeiner BVeſchickung nach Sibir ſjen, dem Toten



hauſe. Genoſſe Wallfiſch erhielt kürzlich folgendes Telegramm:des t en ludgabe meiner e hungern
hin Jch werde nächſtens ver

werde nächſtens verſchickt DiW iri Rußlands wie dieſen e
Kampffreudi

anze r
orten lebendig.

bereit, ſich ſelbſt und ſein Leben zum Opferbringen, ſtellte ſich unſer Genoſſe Parvus in die Reihen der

Tapferen, denen der Kampf gegen das fluchbeladene Zarentum,
e die Schmach Europas, das autokratiſche Syſtem des

ordens Lebensaufgabe wurde. Es galt den Kampf für ein
neues Rußland, den Kampf für die hege und reinſten
Kulturziele, den Kampf für Gerechtigkeit und F t. Raſt
los hat er ſeine on Kraft, die ganze Perſönlichkeit in den
Dienſt der Sache geſtellt, die ihm heilig war, wie er es
tat, als er noch in unſerer Mitte weilte.

Bis die Treptowkreaturen ihre Schergen ausſandten, um
„Ruhe und Ordnung“ zu ſchaffen. Auch Genoſſe Parvus
wurde ſeinem Wirken entriſſen, hinter Kerkermauern geworfen.
Einer unter vielen, aber der beſten einer.

Die Schrecken Sibiriens ſollen den Schrei e Stimme
erſticken, die Kraft ſeines Armes in Feſſeln ſchlagen. Der
Henker überantwortet ſein Opfer dem lebendigen Tode.

Aber wir halten an der Hoffnung feſt, daß Genoſſe Parvus
uns nicht für immer verloren iſt. Daß ihm die Erlöſungs
ſtunde ſchlagen wird, die e die Erfüllung ſeiner glühendſten
pnger und ſeiner ſehnſüchtigſten Träume birgt: ein freies
Rußland, frei geworden durch den Heldenkampf der Tapferen,
durch ihre Leiden, durch ihr Ausharren

Demonſtration für Maria Spiridonowa. Der Zug
mit der Spiridonowa wurde in Sibirien, um, Unruhen zu
vermeiden, über Omsk hinausgeführt bis zur nächſten Strecken
abzweigung. Aber die Omsker Eiſenbahnarbeiter forderten
die Rückkehr des Zuges und drohten mit der Zerſtörung der
Station. Der Zug wurde nun zurückgebracht und in Omsk
von einer ungeheuren Menſchenmenge begrüßt. Der Wagen
der Spiridonowa, der mit Blumen geſchmückt worden war,
wurde an der Menge, die die Marſeillaiſe ſang, vorbeigeführt.
Jn Krasnojark veranſtalteten die Arbeiter der Eiſenbahn
werkſtätten am Tage der Durchreiſe der Spiridonowa einen
Streik ohne Aufſtellung irgend welcher Forderungen, er hatte
einen rein demonſtrativen Charakter.

Amtliche Stimmungsmache. Von amtlicher Seite
wird erklärt, daß die jüngſten Hausſuchungen in Moskau zuäußerſt wichtigen Ergebniſſen geführt hätten. Man habe eine

im großen Stil eingerichtete Bombenfabrik mit einer Eiſen
ger ferner Zentner von Dynamit und Pulver, zwei Ge
chütze, ein ſehr großes Waffen- und Munitionslager, FFeſtungs-pläne ſowie eine angeblich lückenloſe Namenliſte Kunticher

terroriſtiſchen Organiſationen gefunden. Noch wichtiger ſeien
die dort vorgefundenen Akten des ſogen. Militärbundes, die
eine Verſchwörung innerhalb der Armee mit zahl
reichen Offizieren ergeben haben. Aufſehen erregende Ver
Leſer ſeien unmittelbar bevorſtehend. Miniſter Stolypin
befürchtet jedenfalls ein weiteres Fallen der ruſſiſchen Papiere.Daher läßt er beizeiten Komplotts und Bombenfabriken ent

decken, um ſeine „beruhigende“ Tätigkeit ins rechte Licht zu
ſetzen. Viel wird ihm aber auch das nicht mehr nützen.

Ein Schreckensregiment der ſchwarzen Bande ſcheint
über Rußland hereinzubrechen. Aus Petersburg wird ge-
meldet, daß der „weiße Schrecken“ im Wachſen begriffen iſt.
Es hat ſich ein geheimes Komitee reaktionärer
Elemente gebildet, um die Organiſatoren der demokratiſchen
und revolutionären Bewegung zu vernichten. Jn Taufenden
von Exemplaren werden Flugblätter verteilt, auf denen die
Namen der hervorragenſten Arbeiterführer verzeichnet find. Die
gemäßigten Elemente fürchten um ihr Leben und flüchten ins
Ausland. Unter den Flüchtigen befinden ſich auch viele ehema-
liche Dumamitglieder, die ſchleunigſt Rußland verlaſſen, weil
ihnen und ihren Familien die Ermordung angedroht worden
iſt. Noch ſchlimmer ſcheinen die Zuſtände in Liebau zu
ſein. Jn der Stadt herrſcht die größte Panik. Auf Wehrloſe,
Greiſe, Frauen und Kinder wird von Mitgliedern der ſchwar
zen Bande geſchoſſen. Die meiſten dieſer „zarentreuen“ Mörder
durchziehen räubernd die Straßen, dringen in die Kaufläden,
zerſtören die Waren und demolieren die Häuſer. Anſtändige
Soldaten wandten ſich gegen die Mörder und töteten viele von
ihnen. Die Polizei und die Behörden ſind machtlos (Il) und
fordern von Petersburg Hilfskräfte. Die Machtloſigkeit der
Behörden iſt ganz leicht zu verſtehen. Sie wollen nichts
gegen die ſchwarzen Banden unternehmen, weil ſie mit dem
Treiben derſelben ſehr einverſtanden ſind.

reß,„freiheit“. Die Zeitung Dwadzaty Wjek in Peters-u z frühere Ruß, die heute eſgſenen iſt, wurde vom

Stadthauptmann auf Grund der Beſtimmung des verſtärkten
Schutzes unterdrückt und die Druckerei des Blattes verſiegelt.

Die Nowoje Wremja meldet, daß die Flotte in dieſem Jahre
nicht in Kronſtadt überwintern ſondern von Libau aus die
Küſten gegen Waffeneinfuhr überwachen wird.

Wie die Metzeleien von Bialoſtok „unterſucht“ wer-
den. Die Ruſſ. Korreſpondenz erhält aus Petersburg vom
14. Auguſt folgendes Telegramm Die Unterſuchung über
Bialoſtok unter Stolypin verläuft nach den Vorbilde Kiſchinews
unter Plehwe. Der verwundete Lunsky erklärte dem Unter
ſuchungsrichter Bobitko daß er mit ſchwerer Schädelwunde
den Oberſten Schroeter auf dem Bahnhofe um Schutz e
habe, dieſer ihn aber mit gezogenem Säbel zu den Verfolgern
uückgejagt habe. Der Unterſuchungsrichter verweigerte dieAufnahme dieſer Angabe ins Protokoll. Lunsky ging wegen

einer Remedur zum Bezirksgericht Grodne. Dagegen wird der
jüdiſche Soldat Guſſiatsky verfolgt, da ſeine Verteidigung
edrohter Ausgeplünderker mit dem Revolver
egen die Hooligans als Bedrohung „chriſtlicher“r eiter qualifiziert wird.

Auch eine Bekämpfung der Streiks. Der General
gouverneur von Odeſſa hat eine Verfügung getroffen, welche
ſchwere Strafen vorſchlägt für diejenigen Arbeitgeber, welche

ihren ausſtändigen Arbeitern für die Dauer des Ausſtandes
Geld bewilligten. In derſelben wird angeordnet, ſämtliche

Perſonen, welchen von Anarchiſten Geld bt od twordeu iſt, den Behörden r Anzeige zu nen. In We
der U ſſung der Anzeige dro ſwere Strafe.

Die Agrarunruhen. Ueber die Eiſenbahn Samara
Slatonſt wurde mit Rückſicht auf die Agrarunruhen der
Kriegszuſtand verhängt. Jn dem Dorfe Jwanowka
verſuchten die Bauern die wegen Beteiligung an den Agrar-
unruhen verhafteten Perſonen zu befreien. Die Koſaken
feuerten fünf Bauern ſind tot zwei verwundet. Auch aus
e anderen Orten werden fortgeſetzt neue Bauernunruhen
gemeldet.

Das Märchen von der herrſchenden „Nuhe“. Jn ver-
ſchiedenen Stadtteilen Warſchaus wurden geſtern Poliziſten
und Militärpatrouillen von Revolutionären überfallen. Viele
Poliziſten, Soldaten, Gendarmen und mehrere RevierAufſeher
wurden erſchoſſen oder verwundet. Das Militär gab Salven
ab, wodurch viele Perſonen getötet oder verwundet wurden.
Die Zahl der Opfer iſt in dieſem Augenblicke nicht tet
ſtellen, da die Schießerei noch fortdauert. Auch aus Lod z
werden neue Unruhen gemeldet. Jm 3. Polizeibezirke wurden
zwei Bomben geworfen, durch die ein Gebäude in Flammen
geriet. Das herbeigeeilte Militär gab verſchiedene Salven ab;
viele Perſonen wurden getötet und viele verwundet.

Ausſtand bei der Handelsmariue. d Bukareſt iſt ein
Telegramm aus Beni eingetroffen, demzufolge ſämtliche Ka-
pitäne und Matroſen der dortigen ruſſiſchen Dampfer und
Schlepper in den Ausſtand getreten ſind. Die Forderungen
der Streikenden ſind noch nicht bekannt der General- Vertreter
der ruſſiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft iſt von Glatz nach
Beni zur Unterſuchung der Angelegenheit abgereiſt.

Attentate. Jn Wlozlawsk ſind der Polizeimeiſter
hege und der Landespolizei-Hautmann Pietrow ermordet
worden.

Parteinachrichten.
Zur Maſſenſtreik-Debatte. Jm Sojzialdemokratiſchen

Verein Hamburg erklärte Paul Hoffmann, der Parteivor-
ſtand habe im Januar in Hamburg den Maſſenſtreik als
Demonſtration gegen die Verſchlechterung des Bürgerſchafts-
Wahlrechts geplant, und Bebel habe ſehr bedauert, daß ſtatt
des Maſſenſtreiks nur eine Proteſtver ſammlung am Nachmittag
zuſtande gekommen ſei. Gebremſt haben damals die Ge-
werkſchaftsführer.

Gewerkſchaftliches.
Bergarbeiter. Die Arbeiter des Hüttenwerkes „Rote Erde“

beſchloſſen in geheimer Abſtimmung mit großer Mehrheit, trotz
der geſtrigen Bekanntmachung der Direktion, das Werk am
16. d. Mts. ſtillzulegen, die Kündigung aufrecht zu halten
und morgen aus dem Arbeitsverhältnis auszuſcheiden, da die
angebahnten Verhandlungen geſcheitert ſind. Die Berg-
arbeiter im Kohlengebiet von Mähriſch- Oſtrau beab-
ſichtigen, wirtſchaftliche Forderungen zu erheben, um für den
Fall der Ablehnung in den Ausſtand zu treten.

Baugewerbe. Eine bis nach Mitternacht währende Ver-
ſammlung der Bauhilfsarbeiter von Hamburg, Altona und
Wandsbeck lehnte den Antrag der Verwaltung auf Beendigung
des ſeit dem 25. Juni dauernden Lohnkampfes ab.

Hafenarbeiter. Jm Emdener Hafen iſt ein General
ſtreik ausgebrochen. Mehrere Dampfer, die nicht gelöſcht wer
den konnten, ſind bereits weiter beordert worden.

Folizeiliches und Gerichtliches.

S Die Höchſtſtrafe für Boykottſünder. Die Breslauer
Genoſſen führen einen ſcharfen Kampf um die Säle in Bres-
lau und Umgegend. Polizei und Gerichte wollen es ihnen
unmöglich machen. Am Donnerstag hat das Schöffengericht
zu Breslau den Genoſſen Growig aus Klettendorf, der
gegen ein Strafmandat von 100 Mk. Einſpruch erhoben hat,
zu ſechs Wochen Haft verurteilt. Eine höhere Strafe
läßt der famoſe „Grobe Unfug“-Paragraph nämlich nicht zu.

Verſammlungsberichte.
Steinſetzer, Halle. Jn der Verſammlung am 29. Juli

wurden 7 Hilfsarbeiter neu aufgenommen. Kollege May hatte
abermals ſeine Aufnahme beantragt. Da er e den Ver
ſammlungsbeſchluß nicht anerkennt, wurde ſeine Aufnahme ver
weigert. Hierauf wurde die Abrechnung des 2. Quartals ge-
geben. Der Ueberſchuß des letzten Vergnügens (2.90 M.), ſo
wie weitere 10 M., wurde dem kranken Kollegen Wien über-
wieſen. Mit der Ausarbeitung des Planes eines LokalStreik-
fonds wurde der Vorſtand beauftragt und ſoll in der nächſten
Verſammlung vorgelegt werden. Der des Vor
ſitzenden zum Austritt aus der Landeskirche folgten acht Kol

legen. (11. 8.) W. M.Schuhmacher, Halle. Am 6. Auguſt fand eine öffentliche
Schuhmacher Verſammlung ſtatt, in der Kollege Haupt-
Magdeburg über die Tarifgemeinſchaft referierte. An der
Diskuſſion beteiligten ſich auch zwei Meiſter der Friep Ver
einigung. Auch wurde auf verſchiedene Mißſtände in den
Fabrik und Schoßbetrieben hingewieſen. Angenommen wurde
eine Reſolution, in welcher ſich die Verſammlung mit dem
Tarifentwurf einverſtanden erklärte. Zur weiteren Erledigung
dieſer Angelegenheit wurde eine Kommiſſion gewählt. 8.)

Die freien Gaſt und Schankwirte hielten am Donnerstag,
den 9. Auguſt, eine Mitglieder Verſammlung bei Emmer ab.
Ueber den Kampf mit den Ringbrauereien berichtete Emmer.
Er gibt zunächſt der Vermutung Ausdruck, daß wohl der Ver-
ein der Saalbeſitzer, wie auch der alte Halleſche Gaſtwirtsverein
ſich der Preiserhöhung anſchließen würden. Die Brauereien,
welche ſich bereit erklärt haben, Bier zu alten Preiſen zu liefern,
ſind Schade u. gen Weißenfels, Aktienbrauerei Fentſch in
Halberſtadt und die Döllnitzer Brauerei. Etwa 60 Wirte be-
ziehen ihr Bier bis jetzt von dieſen Brauereien. Ueber die
ProteſtVerſammlung, welche am vergangenen Montag im Burg-
theater ſtattfand, erſtattet Streicher Bericht. Eine Kommiſſion
der Gaſtwirte habe mit dem Vorſtande der Parteileitung eine
Sitzung gehabt, in der man ſich einig wurde, am Sonntag vor-
mittag zwei Verſammlungen im Burgthecter und im Bellevue

ondern eigenmächtig einen Boykottgegner, Herrn Seeger aus
ipzig, kommen laſſen. Das ſei ein großer Fehler geweſen.

Gon einer Sitzung einer Kommiſſion der Gaſtwirte mit
dem Parteivorſtande kann keine Rede ſein. Nach der Ver
ſammlung am Donnerstag abend, den 2. Auguſt, trat Genoſſe
Streicher denn nur er allein war von den Gaſtwirten noch
zur Stelle an einige Vorſtandsmitglieder heran, um an
uregen, wie die Verſammlungen abgehalten werden ſollten.

hne Verbindlichkeit wurde bemerkt, daß vielleicht Emmer und
treicher reden könnten. Der Vorſtand hat ſpäter den anderen

Beſchluß gefaßt, der dann ausgeführt wurde. Red. d. Volksbl.).
Die re telrerſaguig lung hätte leider den Boykott nicht be
ſchloſſen, was die Gaſtwirte aber nicht abhalten könne, mit den
Brauereien weiter zu kämpfen. Beſchloſſen wird, daß ſich die,
Mitglieder nicht in die im Volksblatte veröffentlichte Liſte,
durch welche mitgeteilt wird, daß die betreffenden Wirte ihre
Bierpreiſe nicht erhöhen, eintragen laſſen, denn die freien Gaſt-
wirte führen keinen Kampf mit den Biertrinkern ſondern mit
den Brauereien. Red.) Sachſe beantragt, es ſolle unter
ſucht werden, ob der Volkspark auch pro Hektoliter 18 Mark
ahlt. Weinrich rügt das Verhalten der Selterswaſſer-Keerianten welche Selterwaſſer die Flaſche zu 3 Pfg. und
londe zu 5 Pf. an die abgeben. Wirklich ein

Standpunkt einer ſozialdemokratiſch ſein wollenden
ewerkſchaft“ Red. d. Volksbl.). Emmer erwähnt zum

Schluſſe noch, daß das Volksblatt bei der Entlaſſung der Bäcker
im Allgemeinen Konſumverein nicht die Jntereſſen der Bäcker
ſondern die des Kapitals vertreten hat. (Emmer irrt ſich,
wenn er meint, das Volksblatt habe die Jntereſſen des
Kapitals vertreten. Es hat weder die Jntereſſen der ent
laſſenen Bäcker noch die des Kapitals vertreten, im Gegen
teil hat es unparteiiſch über den bedauerlichen Konflikt be
richtet. Einem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten blieb es
2uer ding vorbehalten, dieſe genoſſenſchaftliche Gründurn
aus Arbeiterpfennigen als kapitaliſtiſches Unternehmen zu be

Red. d. Volksbl.) Die nächſte Verſammlung findet
ei Grothe ſtatt. (Eing. 11. 8. 06. K. W.
Bergarbeiter, Trebnitz. Eine gut beſuchte Zahlſtellen-

Verſammlung der Zahlſtellen Trebnitz und Gaumnitz fand am
letzten Sonntag in Gaumnitz ſtatt. Genoſſe Schnabrich

referierte über das Thema Der Klaſſenkampf und
die Arbeiterſchaft. Sodonn wurde beſchloſſen, ein Zahlſtellen
feſt der beiden Zahlſtellen abzuhalten. Das 5 ſoll am
19. Auguſt ſtattfinden. Zur Erledigung der Vorarbeiten wurde
eine Kommiſſion gewählt. Hoffentlich beteiligen ſich nun auch
die Mitglieder ſtark an dem Feſte. (14. 8.) U.

Oeffentliche Volksverſammlung Annaburg. Jn der am
12. Auguſt J r Verſammlung referierte Reichstags
abgeordneter AlbrechtHalle über Die Tätigkeit des Reichstages
im letzten Jahre. Jn ſachlicher Weiſe führte der Referent den
Verſammelten die Verhandlungen und Beſchlüſſe des Reichs
tages vor Augen. Es iſt nur zu bedauern, daß der Beſuch der
Verſammlung ein ſo ſehr ſchwacher war. Lebt vielleicht die
Arbeiterſchaft von Annaburg in ſo glänzenden Verhältniſſen,
daß es nicht mehr nötig iſt, den Verſammlungen beizuwohnen
Gewiß iſt doch das grade Gegenteil der Fall. Ein Teil wird
ſich allerdings durch das Jeſſener Kinderfeſt haben abhalten
laſſen, auch mögen die letzten Vorkommniſſe am Orte mit an
dem ſchwachen Beſuche ſchuld tragen. Es iſt endlich an der
85 daß die Arbeiter ihre Gleichgültigkeit abwerfen und die

5 politiſchen Leben ſpielen, die ihnen gebührt. u
8. i

halten, i nd t n ſollten.m habe die Htle S h

2

Gewerbegericht.
Halle, den 15. Auguſt.

Den der Stadirat Curt. Beiſitzer: Tiſchlermeiſter
Preller, Schuhmachermeiſter Arndt, Schriftſetzer Na ß
und Zimmermann Weiſ e.

Einen Vergleich ſchloſſen der Poſtillon Neubert
mit der Speditionsfirma Otto eſtphal. Kläger verbangte
24 Mk. wegen kündigungsloſer Entaſſung, und die Firma, die
für die Reichspoſt Kutſcher und Pferde ſtellt, weigert die Zah-
lung. Am 1. Auguſt war die Kündigung erfolgt, und am
2. Auguſt erſolgte die Entlaſſung. Dem Kläger wurde zur
Laſt gelegt, daß er ſich nich. vorſchriftsmäßig bei dem jungen
Herrn gemeldet und aufs Pferd geſtegen war. Schließlich ſoll
der junge Herr den Poſtillon angepackt haben. Neubert ſagte
dann, er ginge am liebſten Sonnabend, und der junge Herrſagte: „Meinetwegen können Sie gleich r Der Firmen
vertreter bewilligte dem Poſtillon 12 Mk. und letzterer ver
zichtete auf weitere Forderungen.

Ebenfalls einen Vergleich ſchloſſen der KellnerWolter und der Reſtaurateur in e. Kläger verlangt von
dem Beklagten 5 Mark, weil er gelegentlich eines Sonntags
engagiert und J glcgaftigt worden iſt. Der Beklagte be-
ſtreitet aber mit Enſſchtedenheit, den Kläger beſtimmt engagiert
zu haben. Es tue ihm leid, daß Kläger am betreffenden Tage
Beſchäftigung und Verdienſt nicht gehabt habe, aber d'e Schuld
daran trage der merkwürdige Arbeitsnachweis, der 77 funk
tioniert habe. Beklagter habe ſeinen Sohn nach dem Arbeits
nachweis geſchickt, wo ein altes Mütterchen von etwa 60 Jahren
tätig geweſen ſei. Auf die Frage, ob er, Hinze, für den Sonn
tag einen Kellner bekommen könne, habe das alte Mütterchen
keine verbindliche Antwort gegeben. Danach habe er doch un
möglich annehmen können, daß er einen Kellner bekomme. Am
Sonntag erſchien dann der von dem Arbeitsnachwe s im Kon-
zerthaus geſtellte Kellner, um bei Hinze zu arbeiten. Hinzehatte ſich aber inzwiſchen einen anderen Kellner engagiert und
onnte den Kläger wicht beſchäftigen. Auf Vorſchlag des Vor
ſitzenden verglichen ſich die Parteien dahingehend, daß Bellagter
dem Kläger 2.50 Mk. zahlt.

Ein Verſäumnisurtkteil erging in der Sache des
Bauarbeiters Schleſier und des Maurers Ebersbach
g en den Bauun'ernehmer Seyfart. Beklagter ſoll den
S rn Lohnbeträge von 36.72 Mk. und 20.79 Mk. zahlen.

b gewieſen mit ſeiner Forderung wurde der Arbeiter
Dittmar, der von dem Reſtaurateur Zſcheyge 20 Mark
Lohn r 7Einen er gleich ſchloſſen v der Molkereigehilfe
Pfannenſchmidt und die Halleſche Molkerei
von Zimmermann. Kläger erhält wegen kündigungsloſer Ent
laſſung 20 Mk.

Für Anterſtützung ruſſiſcher Farteigenoſſen.
Durch Guſtav Schmidt auf Liſte Nr. 155 1.30 M., durch

Karl Schmidt auf Liſte Nr. 101 3.70 Mk. geianmg Dubert
Tabert.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
[=Z
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Fackverein d. Zimmerer Von
Sonnabend den 18. August 190, abends 8 Uhr pünktlich im Saale des Weissen Ross, eiststr. 5

öſlentliche Versammlung.
Tagesordnung:

1. „Kampfeslehren und Waffen des deutſchen Proletariats.“
Genoſſe Maurer Julius Gehl, Berlin.

2. Diskuſſion.
Da in dieſer J r auch die jüngſten VorgänMaſſenſtreiks) mit zur Sprache kommen, ſo erſ (Generalkommiſſion und Parteivorſtand l. desuchen wir die Mitglieder, alleſamt zu beza
Die Genoſſen, welche an obigem Thema Jntereſſe haben, find ebenfalls hierdur frdl. eingeladen.

Kalle u. Umg.

delikat gewürzt

Referent:

Der Vorsta md.

Sozialdemokr. Verein Droyssig.
Sonntag den 19. Auguſt abends 8 Uhr

Versammlung,.
Tagesordnung 1. Bericht vom Kreistag. 2. Geſchäftliches

und Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.Nach der Verſammlung gemütl. eiſemmenfein- Der Vorstand.

Soz. Verein Sangerhauſen.

Sonnabend den 18. Auguſt abends S Uhr in der Schweizerhütte

General-Versammlung.
Vollzähliges Erſcheinen erwartet Der Vorſtand.

Achtung, Metallarbeiter Luckenau!
Sonnabend den 18. Auguſt abends 8 Uhr

im Lokale des Herrn Herzog

öffentliche Versammlium
Tagesordnung à wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

eferent: Bezirksleiter Otto Voss.
Alle in der Metallbranche beſchäftigten Aben müſſen erſcheinen.

Der Eiunberufer.

Deutſcher MetallarbeiterVerband Zeitz
Sonnabend den 18. abends S Uhr bei Kämpfe,

Schützenſtraſze

V Versammlung. BlTagesordnung1. Bericht vom Kartell. 2. Kerbande-Angeiegenheiten, 3. Geſchäftliches.

4. Verſchiedenes.ig zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Bildhauer-Verein, Sangerhausen.
Anlaß des Dö fülg e. Aue o i lauterunſerer Organiſation findet am Domgbe den 18. d. M. im Reſtaurant

zur Bierhalle ein Tanz Kränzohen ſtatt.
Um zahlreichen Zuſpruch bittet Das Feſt Komitee.

Halle a S. Park 5.Spezialwerkſtatt für Bekleidung Ieäcender
L üsse jeder Art. Alle modernen Formen finden
uf Wunſch ohne Beeinträchtigung der Füße möglichſt
Berückſichtigung.

Sein e ar die Jnferate verantwortiich: Auguß Groß

S züge in allen

Apollo Theater
rektion: Gustav Poller.
Nur noch 2 Tage!

Gaſtſpiel des
„Metropol-Enſembles“,

Direktion Max Samst:
Der Mann mit der

eisernen Maske
oder

Die Geheimnisse

Grosse Ulrichstr. 44.
Leipzigerstrasse 16.
Alter Markt 18.
Grosse Steinstr. 39.

Braten- Schmalz

waees, Kchweine- Schmalz

Pfund G Pf.

O armengesüsst Pfund O Pf.

H. Krause,

Caramel-lalz-Bier
von Heinrich Muller's Wwe. Schwemme-Brauerei.

Aerztlich empfohlen! Vast allkoholfrei?
Nur doht, wenn jede Etikotte nebenstenende Sohntzmarke „Peolikan mit Jungen trägt.

Erhältlleh in fast allen Restaurants, Flaschenhbier- und Viktualien-Handlungen. l

O O OWVolkespar
Sonnabend, den 18. Auguſt abends S Uhr:

Gr. liecler-Abench
der Gesangvereine des III. Bezirks vom

Pfund GO Pr.

Thomasiusstrasse 40.
Steinweg 24.
Bernburgerstrasse 16.
Burgstrasse 7.

Humaristen Alavierspieler, Geiger
empfiehlt zu allen eſtlichkeiten 2

Artivtonhbx örso Reſtaurantz. Glocke, Rathausſtr., Tel. 934.

eines Königshauses.
Gr. Senſationsſtück in 7 Bildern

von Lebrun.
Allabendlich:

flotte anstand, Korbmseher

auf gute ten PPeit findet
dauernde Beſchäfti

Medernake, urgſtraß ße 65.
BI Sensations- Erfolg Etaundesgamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 15. Auguſt.
Aufgeboten: Maler Reichmeiſter u.boſe önheitskauf. Berta Meier (Rathausſtr. 6). Schuh-

aker dte We Klara ehe (Jakob-
ſtraße ufmann VPolzin unD. e Klara Doerfer (Lu Bis Wuchererſtr. 60

tto TFöpfer, und a Heizer Hornir h Rot t und Elſa a nSnrn n erbe leun a Trobi alle und Frank-minipreiſeeo t e ehe eniſabe ommer-Eſche (HalleOGummipreiſe overkaufe nach wie vor Eheſchließungen: Arbeiter Schie-
mann und Martha Dentzer (Göben-Luftschläuche von 2.75 Mk. an ſtraße 9 und Kleiner Sandberg 4)
85 cher Pfitzmann und Helene Kolbe

Laufdecken von 3.90 Mk. an 4 Be n 5)
eboren: ufmann LüdickeJ. Kleinau, Bernburgerſtr. 9. g z be e F ghritagt a

3 ringerſtraße aufmannLeiterwagen bis 23 Mart Trautlo h We 9). Kal-
extra ſart r t einz. Zider ler iebi e T S

2gmpſiehblt br e r beiter Egent e Reideburgerſtr. 11).
Geſtorben: Heſpitelt er 77

Klinih. Kaufmann Sc gf e 0 5 0 h. Magdeburge aße 54). erckteag ers

w.aße niſe Eggert geDa Fohleneoiveh, nur ten J g i z
ougust Thurm, tet e S

Reilſtraße 10.
Huttenſt 5). Schr g Ng e

tra 18) neider ein,e Seheheg Geſchirrführers

erhalten herrlichen Teint, wunder 47 J.
errgen ein r gang S., J. (Hirtenſtratze 7).proffen, Miteſſer durch Zartin. e Wweim ine Kinne geb. Weſtram,

Sontn Baununternehmers

à Karion 80 Pfg. 7 J. rege 18). Bäckertral D rie, ters 3 nann S., 10 Monateen rogerie S Hallmarkt. t er orr J

GGagenſtr 2). Ar- S.,

Damen S Ste Sein e Bl S

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 14. r
Aufgeboten: Oberleutna

a und Antonie Schmidtändelſtr. 15). Chemiker er

Staudinger und r ar hea
(Straßburg i. E. u. Blumentd loſſer gen und 9 a

e 7 u. Große WEheſchließungen: den
einſen und Frida Freiin von Mering

Lüneburg u. Friedrichſtr. 49). Schneider
Schwarz und Anna Cichocka (Ceſſing
ſtraße 9 und Krukenbergſtraße
e. Briefträger SchönbrodtS. (Schi erſtr. 38). Kaſſenaſſiſtenten
Brünner T. (Seebenerſtraße 69). Gelb
ießer Schnabel (Seebenerſtr. 64).r retzſch T. Reilſtraße 27 h.
Geſtorben: Arbeiters Schneider

S., 4 Mon. GBraſmigernr 2). Formerskäruge S 1 J. (Böckſtr. 9). Paſtors
Meinhof S., 13 J. W ekhr e 29).Malers Stummer S., totgeb. (Wörth
ſtraße 2). Weichenſtelkers Pfotenhauer

2 Tag. (Gabelsbergerſtraße 24).
15. Auguſt.

Aufgeboten: Bäcker Rieſe u. Marie
Grahn (Graſeweg 15 u. Salee

h ä, dernbeamte Meyer undT ab e eb. ſtraße 7). chdru reund e Scharf (Vik kern
und Uhlandſtraße 6).

Geboren: Reitknecht Scherbe
Leopoldſtraße 5). Arbeiter Strycek
n m 46). Arbeiter aGroße Brunnenſtraße 20). Arbeiter

chneider S. (Feldſtraße 9).
Geſtorben: Arbeiters Koch T., 6(Trothaerſtraße 78). itwe a

Nenſel geb. Mühlner aus Leipzig, 98 J.
(Diakoniſſenhaus). Arbeiters Heinitz
aus Rieda Ehefrau Pauline geb.
Rieprich, 68 J. (Diakoniſſenhaus).S e be See Bahnen m. vele e S. 7
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a Wittenberg-Schweinitz.
Wittenberg, 12. Auguſt

Kreistag wurde am So

vom regelna et. waren 25 D aus 15dem Zu ehe n. Fridie Gen. Groß, vom Verlag des tn u
und Sanon der Pwa A ten

le er, en er PreßkommNach Erledi gang der chen Formalite n. guter einen Bericht.
en J allzu ſe erl einer Beſucher Fur langſam verme

4
g ber e de Def. gen wartig

en
eitedet unſer w en r

Jahren w te Be nur h vertreten zuſt hierin eis, daß es der unerm di
2 unter großen ler gelten durchgendlich gelungen ſei unſere J in die breiten

ländlichen Kreiſes wadeni n in faſt allen gr
ſ n Freunde und treue Andie inneren Angelegenheiten des Zigee i

loſe re d groheeuer wieder r ch weſen
E. net D gte u en er a

n
en unſeres

n. Ort4 ch nie aehe übte
er rote S al

doch au

z.
tag hiervon KVerhalten der Genoſſen bei der ne und

die erglfen zu weiterem ſteten Wirken für große
Sferan ſchließt ſich r r

der Parteikaſſe vom 11. e vo bis 15. Juli 1006.

Einnahme:

Kaſſenbeſtan d.Neuaufnahmen am Orte à 15 via 3.60
Ortsbeiträge per à 20 Pfg.) 104.20a lbeitchee 304.85
iſten o 7 7 u 8 7 7 19.30 7

Kal ender e 70.67 IGewertſchaftsbeiträge (Grt) 49
eberſchuß vom Parteifeſt. 209.93
erſammlungen. 61.80Sonſtiges. 6.15 Mk.

Summe 918.32 Mk.
Ausgabe

artel, neger on desSaſſe ur Filalexpedition, Unter
erer, Voltsblattaustrager

94. Mk.

d

A tion und Referate 49.alten t itee (Kalender) 1965.
Opfer der ruſſiſchen Revolution 52
Strafe und Gerichtskoſten. 35.40
Dru achen, Anzeigen 7 38.60 7orto und Schre materiat 46.50
onſtiges e. 4 4 u 4 7 7.80 k.aubget Sa. 613.85 Mk.

ortrag 304.47 Mk.
Summa 918.32 Mk.Es zzerten zu den Einnahmen

Vor 169.75 und 18.45 KalendergelderBerlkier Verein 200.00

I 33.20 16.00Klein- Wittenberg 30.00 21.22
20.45

hre rg 15.00 14.90 tgeln 6.20

e

ororte m e

Geilage zum ge zum Volksblatt.

er da ſt Fovembe 1905 iu z m den ertg; 2 er
n enuchheuger i. Torfer 3 arbeiter i beiter 7

auarbeiter 5, erarbeiter, Schneider, h
arbeiter, Ta achdecker je 1), KleinWe Piſteritz 70., e 18, Zahna 18, Berliner x

200.
Die Filial- Exvedizien, berichtet: Am Vororte wurden

eleſ en 5 1905 170 Auguſt 168, September 168, Ok-vember 175, Dezember 168, anuar 177, bruare in. ai 181, Juni i 5, Juli 176 et An und t Literatur wurde außer
dem für den Vorort per der n. bezogen:
im Au r J ber 953 177 er ev 24 M. worin ſich dasS Ferſen en en widerſpiegelt. Vom

ehe ben Wir für die Literatur eine ſelbſtändige
L ber Diskuſſion nimmt zunächſt die ſchon auf dem vor
iährigen Kreistage zur Sprache gebrachte h heit

tötzner- Zahna einen breiten ne ein. Auch der Genoſſe
Ahrens- Zya erklärt diesmal (entgegen ſeiner vor
d cht) mit dem 48ſchlnſe Stötzners einverſtanden.

iſt augenſcheinlich r der mag rafalegrig ben und beantragt ſchließlich ehe Stötzner I
ein Bericht vom Kreistage zur Her entlichung zugefandt
werden. mmt er dieſen nicht in ar Zeitung Zu ſo wird

das geſamte Material gegen ihn zu einem Flugblatte ver
arbeitet und in Zahna und Umgegend verbreſtet, damit die
artigen Genoſſen wiſſen, wie ſie ſich gege Wer J 7 S tzner

n Lokal-Anzeiger zu verhalten haben. hrensberichtet hierbei von dem außerordentlich ind Wenttet Ver

Wie Teiles der Zahnaer Arbeiterſchaft gegenüber dem
o attet v die Angele u Stötzer Wrrgelt kritiſiert Genoſſe

ſch weiter den Bericht des KreisVertrauensmannes. Dasacberhaltuis zwiſchen Gewerkſchaft und Partei ſei außer

ordentlich ſchlecht; ſind doch von den dem hieſigen Kartell an
geſchloſſenen ca. 1300 Mitgliedern beſtenfalls 150 politiſch orJan ſiert. Das ſei aber nicht die Schuld der Führer der Ge
werkſchaften, ſondern die Laſchheit der Geweckſchaftsmitglieder
elber, die eben glauben, mit dem Zahlen des Gewerkſchafts-
eitrages ihre ſämtlichen Pflichten erfüllt zu haben. Anders
nd die Verhältniſſe in der Berliner Suige nur wenige ſindeit rung Da d S die er Filiale organi-
erten gen völlig nnabhängig ſi nd, 8 werden ſie bei der

nächſten Rei m die Kerntruppe bei der Bearbeitung
des Kreiſes bilden. Die Einnahmen ſind eigentlich weit höher,
z i dfrr Abrechnung erſichtlich, da gegen 160 Mk. Strafen

e nVer Srdicht der zen wie das Bild nur
et Klein- Wittenberg und Pieſteritz iſt etwas

l der glitt b geſtiegen (auf 70);die es eiträge werden baldmö d agandt die
olksb latt Abonnenten nd durch eng zwei Bezirke auf

200 geſtiegen (früher 100). Schmiedeberg: d ſindorganiſiert 18, Volksblätter werden 100 geleſen D e alfrage

t m ke e n Se egierte, e bau,Za e 1 volitt Ora a en r t e enchen itgliedern (meiſtens
erliner urgr olksblätter i ger f auf derPoſt beſtellt!! Seyda: Hier wird e gung zumeiſtvon Berliner Maurern vbeſtritten, die rade ort (in der

Berliner Filiale) organiſiert und Vorwärts Abonnenten ſind.
Die Genoſſen haben kürzlich ein Lokal errungen eine Maurer
Verſammlung ſoll ſtattfinden. Gelegentlich der Diskuſſion über
den roten Sonntag gibt Genoſſe Groß Halle eine intereſſante
Epiſode aus der Herrſchaft des Sozia iſtenseſere zum beſten,
aus der die Mahnung reſuliert, ſich bei Konßskationen dieExemplare n der Polizei vorzählen zu a und Beſcheini-
gun verlangen, da die Polizei zum Erſatz gegebenenfalls
verpflichtet werden kann.
Der 3. Punkt: Organiſation und Agitation nahm

be r einen großen Zeitraum in Anſpruch. Jederher zahlreichen m e mie ſeiner Anregung das
Beſte zu bieten. Kreistag konnte ſich aber angeſichts derherrſchenden Wigugen Verhältniſſe nicht dazu aufſchwingen,

den T. Auguſt 19606. T 77. Jahren.
ichtige Aenderungen Zor zfehmep von denen er befürchtete,
ß ſie auf dem ben würden. So wurdeenn die beatragte e t ung alen unddie Agitations-Kommi c on i ſ. e nach langem

und 37 mit kn ebrbg ſſen und diehl dem Vorort über ſo z en n die Se warwie gute e demetaen re t, e eiſerne, erfüllen,
denn „wohl dem, der tat, was er r Die in der Diestuſſi ſion

gegebenen Anregungen, wie Einfordern vierteljährlicher Berichte
ufw., werden vom Kreisvertrauensmann berückſichtigt
die Kaſierer mögen auch a d a vgliener tun. Gewählt
werden alsdann noch der G iehle als rtrauensmann und der Gen. Reſtanrateur Theodor Otto als
Kreiskaſſierer.

Zum 4. Punkt gibt Genoſſe Groß Halle einen rechtGeren Bericht über den gegenwärtigen Stand d ee Kreis hat demnach nur um
Abonnenten gegen das Vorjahr zugenommen. Einige
ſchwerden werden vorgebracht nd ſollen geregelt werden.Ein Die iſongre gern wünſcht, S Volksblatt früher zu
ſenden. Gen. Groß kann leider aus techniſchen Gründen

nicht r x z werden dele gert die en51 de S S bau S terther-Trebitz, rödter Sie teritz als ſat
mann t ittenberg. Zum Parteigeb. St n. Fritzſch- Berlin. Letzterer beantragt, zur Sache

De fehierten en für beide Tage Liſten mit Aufdruck an
sugehen, 35 was genehmigt w r.

Tagung des nächſten S beſtimmauf Antrag Fritz der iſchluß von der Zahl der angemeldeten L a1 t. Die r des Kreistages J eshalb 6
ochen vorher erfoem Kaſſierer wiäb durch Erheben von den Pl

Decharge erteilt und ihm 10 Mark Remuneration fürzerrt Jahr bewilligt. Der Kreisvertrauensmann g.

Nunmehr ergreift ne en der Reichstagskandidat Genritzſch das Wort. eichnet z nen Umriſſen dieeiten des Kreistags, Feder ſie uns ein r 5unſerm Ziele näher brin t 3r lebenswa Zu gen
das Elend der breiten z childernd, hervorgerufeneine falſche Wirtſchaftspol t z 5 die Ha Hauptaufgabe der

Partei in dem ſteten Kampfe um die Beſſerſtellung des Prole
tariats. Ausſchauend verweiſt er auf die nächſte Reichstags
wahl, die uns der Aufgaben viele bringen wird, zu deren
Löſung er h die Kräfte nicht unnütz Wün reren v
dern i atafſſen was den ehrlichen Willen zeigtutaten damit b efultat würdig ſei unſerer großen wart

ierauf ſchließt ker Kreistag 58 Uhr.

Die bayeriſche Spieleraffäre vor Gericht.
(Nachdruck verboten).

Hg. Landau, den 15. Auguſt
Vor dem Kriegsgericht der 8. bayeriſchen Diviſion gelangt

am Freitag das erſte Kapitel der vielbeſprochenen, Aufſehen er
regenden Vorgänge innerhalb der bayeriſchen iers und

Adelskreiſe zum geri ndelt ese um Vorgänge, die ſtark an den Klub der Harmloſen in
erlin und än den großen Spielerprozeß der iere von der

Reitſchule in Hannover erinnern. Die verſchiedenen Phaſendieſer Affäre bilden noch gegenwärtig den Gegenſtand ansgen
der Preßerörterungen, ſo daß eine Wiederholung der Vor
geſchichte ſich erübrigt. So viel ſei nur noch einmal in Er
innerung gebracht, daß die Flut von Enthüllungen über das
Leben und Treiben der jeunesse d'oré Bayerns neben den
Vertretern der Hochariſtokratie ſollen ſich in den Spielklubs, in
denen um Hunderttauſende geſpielt wurde, auch Vertreter der
Plutokratie ein Dir haben durch den Selbſtmordverſudes Grafen Preyf ing in Florenz veranlaßt wurde. Wie

heißt, ſoll auch ein Mitglied des bayeriſchen Königshauſes in
eine der Affären verwickelt ſein.

Bei dem jetzt zur Verhandlung kommenden Fall richtet ſich
die Anklage gegen den Leutnant Kurt Mühe vom 3. Bahyer.ChevauxlegerRegiment, der beſchuldigt wird, vertragswidrig

W Arbeiter, trinkt nur Bier zu alten Preiſen! D
Der Turnvater Jahn.

m Anſchluß an den orgeſtrigen Bericht über dier w. den hieſigen „teutſchen“ Turnern e
Bwe, ei hier ein Artike wiederge en, den Genoſſe Blos

ranktfurter Volksſtimme veroffemlicht hat:
Auf der Hauptverſammlung der Deutſchen en a zuHidehheimn at Ter ſogenannte Senior desſelben,

aus Lindenau, allerlei krauſes Zeug gegen die Skratie geſprochen. Wir würden eteeanenet dieſes
Mannes e einſt im Norddeutschen Reichstage als demokra-
tiſcher Abgeordneter mit Bebel und iehlnegt en Abrüſtungs

antrag un erzeichnele und ſpäter im Deutſchen Reichstage als
nationalliberaler Abgeordneter wieder auftauchte, unter anderen
Umſtänden für keiſier beſonderen Betrachtung wert erachten.Aber Dr. Goetz hat behauptet, die ſogiaidemotrati en Turner
hätten ver t en Vater Jahn zum roten Genoſſen umzu-

dieſe Behauptung ein gewiſſes Aufſehen erregt
ſo ſoll hier auf den „Turnvater“ zurückgegriffen werden,

ja bekanntlich gerade in Frankfurt gegen das Ende ſeines
Lebens zu einmal eine Rolle, und zwar keine erhebende, ge

ielt hav Ob Wien wiplig in ſozialdemokratiſchen Turnerkreiſen den

Vater Jahn als „Genoſſen reklamiert hat, t uns nicht be
kannt; wenn es wirklich irgendwo geſchehen ſt, dann war es
eben in rrtum oder entſprang aus der Obe ichen mit
der hiſtoriſche Erſcheinungen heutzutage manchmal au fgefaßt
werden.Indeſſen haben, ſoweit unſere Kenntnis reicht, d ſogziäl
demokra iſchen Turney ſich im weſentlichen darauf beſchräntt,
die Verdienſte Jahns um die Turnkunſt anzüerkennen. Sie
haben wohl auch die Mißhandlungen bedauert, die er als an
geblicher „Demagoge“ erleiden mußte. Aber damit iſt es auch
genug, müß es genug ſein. Denn die reaktionäre rim rankfurter e ament von 1848-49 hat ihm ſchon damals
ſeine h itehe er sls entzogen ht len Franzo enfreſſe
rei paßte in das Jahr 1848 gar n neinGleich in der zweiten Sitzung des Frankfurter Parlaments

In der Deutſchen Revolution von Wilhelm Blos n
dieſe Rolle eingehend charatzerinan worden

das allgemeine Wah recht ein tat.
furter

i a. M. zu Ende.

traten Ernſt Moritz Arndt und Jahn auf.
W. Zimmermann von Stuttgart, der Geſchichtsſchreiber des
Bauernkrieges, berichtet darüber: Es trat ein Mann auf die
Redner ribüne und redete ſo wunderſam durcheinander, ſo kon
7 und würdelos z e daß d t ganze Paulskirche in Alarm

Der Abgeordnete

am. Die Geiſtloſigke d der Mangel, die s in dieſer Ernung ausprägten, waren der Verſa t nt. -Bie
ann man ſo etwas u Abgeordneten w Wer hatden Hergeſ ickt Was iſt das?“ rief 3 Unwille da und

dort. er Mann mußte abtreten; erſt als man erfuhr, daß
es der berühmte Arndt geweſen, bekundete man ihm inni en

pekt, da ſein Lied: „Was iſt des gen Vaterland?“
s überall geſungen wurde. Auch Ja der nach Arndt

ſprach, ſcheint einen beſſeren Eindruck ni t erzielt zu haben;

die beiden „Meergreiſe“ eben mit ihren Anſchauungen
eng längſtvergangenen Epoche an.

Was man anerkennen m iſt, daß Jahn e für
Die Rede, die er im Fran

arlament für dasſelbe gehalten ein iſt ſehr originell,
und man kann ſie heute noch mr Intereſſe leſen.

Damit iſt aber auch der ernſthafte Teil von Jahns Rolle in
eine Erſcheinung moch e an ſich

d t ein. Ein Augenzeuge, der die Verſammlungben aulskirche ſagt: „Und dort an der Mittel
r u der Höhe, mit dem un ein weißen Barte, dem
n h Haar und dem en en dem

alt deutſchen Rock und dem weit herausgeſchlagenen Hemdkragen
wer könnte es anders ſein, als die Ruine des alten Jahn,

des Turnermeiſters?“
Deſe Ruine verfiel in Frankfurt vollkommen der gern

keit aus An aß der Volksbewegung, die zu dem Aufſtande und
a vom 18. Sep ember 1848 führte.

Am 16. September war die verhängnisvolle Abſtimmung desParlamente i über v ſchmachvollen Waffenſtillſtand von Malmö

vorgenommen worden. Als ſich die Nachricht verbreitete, daß
das Parlament den Waffenſtillſtand eng habe J ſiim Volke eine wilde Erregung bemerkbar. gab ſchon anun Abend Tumulte; namentlich haſte geäſche z

der r w die Maſſen durch ſeine höhniſche Arttet Er entfloh nach Höchſt und konnte dort mit Mühe
wütenden Volke gerettet werden. „Auch der alte Jahnda en ein Jengenoſ längſt und auch zuletzt noch durch

meiſten verhaßt waren beim Volke Lichnowsky und
was auch den tragi siſden Tod des Wege herbei g.

Eine erhitzte Volksmaſſe glei eckſcher am Abend desSeptember im Engliſchen H Als man ihn nicht m
den einige Fenſter ei a und die Menge e n n
Weſtendhalle, da ſich Heckſcher dort aufhalten ſolltdort ankam, hieß es, Heckſcher ſei nicht da, wohl aber e Ja
im Leine Daraufhin entſtand vor dem Hauſe ein gewal-
tiger Tumult. Jahn befand ſich wirklich oben, und a sbaldbekam er es mit der Angſt. Man ſcheint mit dem a ten Manne
großen Unfug getrieben zu haben. n ſchreibt der
chon zitierte Zeit wo „zitternd irrte er in dtn Zimmern derSegen zum Ge ächter anderer weſenden der

ner verſteckte n hinter und unter einer Matrahze, vor die

er ein Sofa an die e e rückte. Als die Tumultuantenabgezogen waren, be tete Jahn, ſeine Geiſtesgegenwart und
En ſchloſſenheit hat n gerettet; doch habe er vernommen
mit eigenen Ohren, daß man ihn vom Balkon des hohen
Hauſes hinabſtürzen gewollt, wie man es einſt mit Cortez auf
dem Tempel von Meriko verſucht habe. Beſſer Unterrichtete ver
e daß die Tumultuanten an Blutiges nicht gedacht hätten.

erwerflich genug ſchon war es, mit der Feigheit des ſchwachenMannes den grauſamen Scherz zu treiben, ruchlos aber, ein
verabſcheuungswerter Frevel, daß von der Tiefe des Volkes ausdas an einem Abgeordneten des deuen Volkes getan wurde.

Andere nahmen die Sache weniger tragiſch; ſie ee habe gefürchtet, das Volt wolle S nach ameri kaniſchem
rauche geieert und gefedert durch die Straßen tragen, und da

ſei er aus Angſt unter einen Tiſch gelrochen. Man nannte das
ſeine letzte Turnfahrt.

Jahn erſchien von da ab überall nur noch als re Fieur
Nationalverſamm heran on83 der Präſident der wegt inri wirehalten“ erie Pa slirche eingetreten ſei.

agern, begrüßte es ironifch, daß Jahn „wo
Angſt und Wut machten den alten 8 nun vollends zum
Narren. Nach der iederhptagmg a gnd es vomu wer brachte er am Oder 1 folgenden
9 n S

unwürdiges Benehmen beſonders die Turner S Am

Erwägung, daß icht nur einzelne Mitglieder des Ver

Rei wei r rr h Cerigt ind e Feltmmgen v t un

e r

S

e

5

h

e



Die von Spiund von der im übrig
dem dortigen adeli
ſich V einer e

nt ea nin S det, ru een nkommt, ſo iſt dem An

S Gaſtwirte und Viktualien
preiſe nicht erhöht

iſſa a d

mr den
Landauer Anwalt als Be geſtellt worden.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S, 15. Auguſt.

Zur Abwehr der n tiete le bek

ch
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Was leſen die Frauen
Unter den proletariſchen Volksſchichten ar es noch große

Scharen, die über das ſonntägliche Leſen eines Bibelſpruch
oder Seſangeuddaſes kaum hinauskommen. Aber in manchen

Kreiſen w viel zu viel geleſen. Wir meinen jeneShihten e n erſchlingung von Hintertreppenromanen Er

kleckliches leiſten. Die Summe des durch dieſe Art Lektüre ge
ſchaſſenen geiſtigen und körperlichen Elendes erfaſſen, iſtunmöglich, es e fehlen uns die Wertgrößen, um Grad der
er anzuzeigen. Und nicht ſei de ein

eil der ſogenannten unparteiiſchen Preſſe qualitativſicht über das Niveau der e i
m in Betrachtkommenden Leſerſchar v r. das, was

des Leſens wert iſt, was Menſchen intPolitik, Kunſt und Wiſſ Tante
Früher war alle Welt der Meinung, e Frauen überhauptnichts mit Büchern zu ſchaffen haben dürften. Die Zeit war
r dem Urteil ber Alten viel zu koſthar, um beim Leſen

udet zu werden. Das hat geändert. Eine rwut faſt in jedem Hauſe und in jeder Familie geleſen. Aber
Päche Zeitungen frire ſich bei den meiſten einer
großen Beliebtheit? Es ſind die treffend mit dem Namen
„Klatſchpreſſe“ ſtigmatiſierten Neuigkeitsbringer vom Schlage
des Generalanzeigers, des „Feierabend“ und wie ſie alle hei-
ßen. Was derartige Zeitungen wirklich wiſſenswertes bringen,
iſt außerordentlich wenig, und dieſes wenige wird von den

r

aße 167.
Frohen Laune Weg

Frauen noch nicht einmal geleſen. Außer dem NReuigkeits-
kram lieſt man nur noch die meiſt auf Erweckung von Ge
fühlsduſelei ſpekulierenden Romane, das iſt die tägliche gei
ſtige Nahrung, die von dem weitaus größten Teil der weib-
lichen Bevölkerung aller Berufsſtände verſchlungen wird. Wer
ſichs leiſten kann, lieſt nebenher noch Hintertreppen-Romane.
Wirklich gute Zeiiſchriften und Bücher ſind den Frauen zu
teuer. Wenn jede Woche ein Heft der Schundliteratur er
ſcheint, ſo wird es mit Freuden aufgenommen und die Opfer
erſcheinen nicht zu groß.

Bücher ſollten zu dem Zwecke geſchrieben werden, das Volk
zu bilden, um es zu veredeln; aber gerade die Bücher, die
im Volke ſo reißenden Abſatz finden, wirken nichts weniger
als veredelnd. Amerikanikche Detektiv- und Räuber-Romane,eine wahre Erziehungs- und Fortbildungsſchule für Verbre

cher jeden Genres, ſchießen in jüngſter Zeit wie Pilze ausder Erde und werden nicht nur von der unreifen Jugend ver
ſchlungen, auch Frauen gehören mit zu den Hauptabnehmern
dieſer Lektüre. Es wäre wohl angebracht, wenn die Eltern
nach dieſer Richtung ein wachſames Auge haben wollten.
Aber viele Eltern ſind leider ſo unverſtändig, zu dem Leſen
ſolchen Zeuges ſogar durch Beiſpiel Veranlaſſung zu geben.
Das Volk hat heute leider noch viel zu wenig Verſtändnis
für gute Lektüre. Hier haben wir noch einen harten Boden

Torſtraße 37.

ott r e d r athausſtraße 9.e o i e ieſenſtraße 18.
u urg,o h. Schillers Reſtaurant, Vörinlitzerſtraße 94.

Gaſtwirt, e 96.löert Schmidt, Frohe Ausſicht, S he 100.
Auguſt Flemmeg ur HochburReinh. Berbig, Gaſtwirt, h r ße pahe
Otto Schirm, Gaſtwirt, Steinwer 13.

ſtwirt Kru nbergſtraße 3.
obert Franzſtraße 2.71 Stützer, Gaſtwirt, Seeben 7

gemeinen Konſum-

zu bearbeiten. Das Volk kann gar nicht das Gute und Er
habene vom Schlechten unterſcheiden. Bei den Aufklärungs-
verſuchen ſtößt man auf große Schwierigkeiten. Mit Zeitun
gen iſt es genau ſo wie mit Büchern. Wird in einem Haus-
halte ein Arbeiterblatt geleſen, ſo ſind es regelmäßig die
Frauen, die das nicht haben wollen. Es iſt zu ſchwer, ſich
plötzlich in eine neue Gedankenwelt hineinzufinden. Da iſt es
nun Sache der Männer, den Frauen und Töchtern Dinge zu
erklären, die ihrem Verſtändnis noch fern liegen, ihnen zu
ſagen, warum überhaupt die Arbeiterpreſſe geleſen werden
muß und warum die bürgerlichen, beſonders die ſogenannten

gegend.
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parteiloſen Blätter das Arbeiterintereſſe ſchädigen. Unſere Zei-
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Mitglieder ſei es nun, die Schritte der Verwaltun zu billi

oder zu verurteilen. Jn der ausgiebigen Dis kuſſion m
Hoppe, daß es vo fter geweſen wäre, wenn ſichwaltung nicht zunächſt an andere Le Rorporat nen gewandt

ſondern ſofort an die e W.Kretzmar macht der Verwaltung i SernBackmeiſter verſtehe nichts. Haring den Baleen
Vorwurf, ſie hätten ſich richt als gabe Geno iel

Aber auch die Verwaltung gehe viel zu lax vor. ierſpricht für die Anerkennung des Schieds man

r e v W aufhalſen. Für degelung zu e am beſten herbeig werde durden Schiersſpench Niemand zur Liebe, aber auch niemand zum

Leide. Nachdem dann von ſeiten der entlaſſenen Bäcker noch
Wilke und Mendler Se und auch der entlaſſene
Backmeiſter Wille das Wort genommen hatte, ſprachen noch
einige Redner, u. a. Dee d gen den Schiedsſpruch und
traten dafür ein, daß der' Tadel nicht nur die Bäcker ſondern
auch die Verwaltung e. Die weitere Sinne zog ſich
bis nach 12 Uhr hin. x Schlußantrag ſchnitt
17 eingezeichneten Rednern Wort ab, worauf nahezu einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, daß von den ent
laſſenen Bäckern niemand mehr einzuſtellen ſei.
e ahlreiche andere Anträge fanden teils enügende Unterund erledigtken' ſi h teils durch den v Beſchluß.

Bildern ſoll d tenoee daß ſich er erweiſe in den
letzten Wochen der Mitgliederbeſtand bedeutend gehoben hat.
Mögen ſich die unliebſamen Vorgänge im Bäckereibetrieb oder
in den andern Abteilungen nicht wiederholen. So gut wie jedes
Mitglied die Verpflichtung hat, nach beſten Kräften für die
Genoſſenſchaft zu ſtreben, ſo haben in allererſter Linie die in
der Genoſſenſchaft tätigen Mitglieder ſtets auf dem Poſten zuſein. Der Konſumverein iſt kein kapitaliſtiſcher Betrieb ſondern

eine Genoſſenſchaft, aufgebaut von Arbeitergroſchen.

Jrren iſt menſchlich!
Unter dieſer Ueberſchrift teilten wir geſtern im lokalen Teil

unſeres Blattes einen Gerichtsfall mit, bei dem es ſich um die

f

Bagatelle handelte, ob der bei dem Fu Vierlingangeſtelte utſcher Pfützner am 18. Juni, nach s 1/25 ühe

einen blauen oder einen ſchwarzen Dienſtrock getragen

Der alte Kapitän,
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ette gich antwort.“Wie examiniert werden muß. er
Grund r d feriotät der deutſchen Journali an b
dieſe ni ſchtet ſeien, ein Examen zu max er, b ſagt der Wochrnpiauderer des u 77

Examen ſollten her da und gründlich geegt werd en. Aber es kommt darauf an, wie das Exa

men iſt. Zum r iel:
„Was be als den hervorſtechendſten Vorteil deſtaatsmännif„Die Ausb n e etwasTa verſtehen Wie unter Staatskunſt

Die Betei igung an Kolonialausrü eſchä J an Panzer-
Witenſnd ndikaten, an Waffen und Ketten t S

iriW e die Pflegeſtätten der Moral
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könnte, dann wären diekeſcken Geſelſchaſterlaſſe erzogen. h ba zu wer
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in en iſt und e
eſtanden wieweitage komme, ſei noch nicht feſt

hier wieder den traurigenum Strafe der d z n teſegee
Sollte Se a e tſcher in dieſer Weiſe ein

wenn um ein paar Grabe ein ne a e
gemacht wird und vie la imeher r iſt in
erum einmal dargetan wird, wie es iſt,ſo Fazatelen wie hier und in e be

abſolut immer Eide geſchworen werdent und wieder nichts. müſſen um
Schneidige Bahnjnſtiz.

Ein amüſanter Vorgang ſpielte ſich am Nachmittage des
28. Dezember v J. in Merſeburg bei dem Bahnübergange an
der Blankeſchen Maſchinenfabrik ab. Der Kaufmann Franz
Kallenberg von hier wolle nach dem Bahn hofe und
fand, daß am Uebergange die Schranke ge en war. Da eres ſehr eilig hatte nd nach r

3 Uhr mit einem Zuge abfahren
wollte, verſuchte er, die Schranke eiwas in die Höhe zu heben,
was aber nur zum Teil gelang. Dies halte der Bahnwärter
r bemerkt, der es dem Kaufmann ſchwer übel nahm, daß
er verſucht hate, die ihm anvertraute Schranke in Bewegung
zu ſetzen. Er ging auf den Fremdling zu, ſtellte ihn ſcharf
zur Rede und ſagte, wie er es nur wagen könne, die Schranke
anzuſaſſen. Das gehe nicht ſo ab, das müſſe beſtraft werden.
Wenn er 5 Mk. bezahlen könne, dann möge er gehen; im an
deren Falle müſſe er ihn feſtnehmen, um die Perſonalien feſt-

zuſtellen. Herr Kallenberg bot dem Beamten ſeine Viſitenkarte
als Legitimation an, der Bahnwärter entgegnete aber, ſolche
Karte könne jeder vorzeigen; er müſſe zur Feſtnahme ſchreiten.
Als dann der Zug vorübergefahren war, griff der Beamte den
Kaufmann erſt an den Ueberzieher und ſchließlich, als letzterer
ſich ſträubte, ans „Bruſtgewehr“, zerrte ihn in die Bahnſtrecke,
um ihn in ſein Bahnwärterhäuschen einſperren zu können.
Nunmehr ſagte der Kaufmann, was denn dem Bahnwärter
eigentlich einfalle er habe keine Zeit, ſich da mit ihm umher
zubalgen, er müſſe mit dem Zuge fort. Der Bahnwärter be
ſtand aber auf der „Verhaſtung“, ſagte, daß er bis 6 Uhr Dienſt
habe, und der Kaufmann ſchon ſolange in dem Bahnwärter-
häuschen harren müſſe, bis der Beamte abgelöſt werde, da er
ſeinen Poſten nicht verlaſſen könne. Der Kaufmann riß ſich
ſchließlich los und glaubt, der Bahnwärter habe ihm dabei noch
den Hut eingetrieben. Der Hut fiel ſchließlich zur Erde, der
Beamte griff danach, nahm ihn an ſich und ſperrte ihn, da er
den Mann nicht feſtnehmen konnte, in ſein Wärterhäuschen.
Nunmehr ſtand der Kaufmann im Winter im bloßen Kopfe da
und ſein Hut befand ſich in der verſchloſſenen Bahnwärierbude.
Herr Kallenberg lief dann mit Gepäck in Merſeburg als Nach-
bar umher und ſuchte einen Poliziſten, den er glücklicherweiſe
auch bald fand. Als er dem Poliziſten ſeine Karte zeigte, ſagte
dieſer, die Legitimation genüge. Beide gingen zu dem Bahn-
wärter, der dann auch nach Aufforderung durch den Polizei
beam en den Hut v v Kallenberg erachtetees für die Hauptſache, „daß der Mann ſeinen Hut weder kriegt“,
führte dann aber über den Bahnwärter Beſchwerde bei der
Bahnverwaltung. Der Beamte, der die Beſchwerde entgegen
nahm, ſagte: „Ach, das handelt ſich um den Bahnwärter Zu
kopf, bei dem ſind ſchon mehr ſolche Geſchichten paſſiert.“

Herr Kallenberg glaubte, damit ſei die Sache zu Ende und
nahm an, daß Zukopf einen Verweis bekomme. Die Sache kam
e anders. Eines ſchönen Tages ſtand nicht Zukopf ſondern

allenberg vor dem Merſeburger Schöffengericht, wo er ſich
wegen Uebertretung einer Bahnbetriebsordnung und wegen

erſtandes gegen einen Bahnbeamten, Zukopf, zu verantwor
ten hatte. Das Schöffengericht belegte Kallenberg auch mit 25
Mark Geldſtrafe. Gegen dieſes Urteil hatte K. bei dem Land
gericht Halle Berufung eingelegt, infolgedeſſen geſtern die Sache
nochmals vor der Strafkammer aufgerollt werden mußte. Ein

leitend wurde bekannt gegeben, daß eine Beſtinmnung für Bahn-
beamte beſtehe, nach der dieſe, bei ſolchen Geſchehniſſen, Ueber
tretungen oder Vergehen von Uebeltätern kleine Sicherheits-

leiſtungen nehmen könnten. Mit Rückſicht auf dieſe Beſtimmung
will der Beamte jene fünf Mark als Sicherheit verlangt haben.
Der Angeklagte Kallenberg behauptet aber, der Beamte habe
von Sicherheit nichts geſagt und er, K., habe angenommen daß
er einfach am Tatort, und zwar unſchuldig beſtraft werden
ſollte. Se'ne Viſitenkarte ſei als Legitimation ausreichend ge

weſen. Uebrigens habe er de Schranke gar nicht heben kön-
nen. Das Vorgehen des Bahnwärters ſei durchaus ungerecht
fertigt geweſen Zeuge Zukopf ſagt, er habe nur pflichtgemäß
ehandelt und hätte den Angeklagten feſtnehmen müſſen. Amt-e Auskünfte ergaben aber, daß der Beamte ein unleidlicher

Charakter und ein im höchſten Maße ſtreitſücht' ger Mann ſei.
Auch ein Zeuge bekundet, daß ihm das Vorgehen des Bahn-
wärters gegen den Angeklagten als eine Provokation erſchienen
ſei, die er nicht hätte gefallen laſſen. Jhm ſei es auch ſo
vorgekommen, als hätte Zukopf die fünf Mark gleich als Sirafe
feſtſetzen wollen. Der Staatsanwalt beantragte eine Ermäßi-
gung der Strafe auf fünf Mark. Das Gericht hob aber das
erſte Urteil auf und ſprach Kallenberg frei, da der Beamte
nicht in rechtmäßiger Ausübung ſeines
Amtes gehandelt habe.

Einen großen Liederabend veranſtaltet am Sonnabend,den 18. Au gen a 8 Uhr, im Volkspark der Arbeiter

T
inſetzer. Die Lit Bons ſind wegi Gräfe be Vrothe (Weißes Roß) abgegeben

ort zu entnehmen.Zu der Liſte der bewilligten Barbiere wird uns vom
ſeur Keßler, Trothaerſtraße 64, und auch von deſſen Ge

fen mitgeteilt, daß der erſtere die Forderungen der Gehilfen
eingehalten habe. Er gibt ſeinem Gehilfen 10 Mark pro

und die Koſt. Desgleichen erſucht uns Herr Ballin,
r. Steinſtr. 5i, mitzuteilen, daß auch er die Bewilligung nicht

gebrochen habe. Er zahlt feinem Gehilfen 18 Mk. pro Woche
Fachverein der Zimmerer. ie aus dem Jnſerat der

utigen r rn rer r imen Roß eine entliche Verſam Jg.mmerer ſtatt, in Genoſſe Gehl Berlin über
Kampfeslehren und Waffen des deutſchen Prole-

itglieder des Fachvereinse
t wirkliin r 1 T rauvent Bekanntlich hat

ilmowski, ſeine Amtdu S u Freiherr v. tie zne Wenn des die re behielt de

F

Stadt an 16. Ain in

wo

de ute un de desdein t eine elephonverbindung o
aß au egenheiten ſofort erledigt werden

ent endgültig nach Magde-
dringende no l

r e r t feſtgeſetzt; es hängt dies von der
lichen Umbauten ab, die jetzt

burg überſiedelt, iſt noch
der erhe

m Oberpr s am Fürſtenwall vorgenommen werden.
Soviel Umſtände um einen Umzug nach dem Dienſtgebäude.

für 43 Der Z der Her Foſt. rmr Ermittlung de re ausgeſetzt worden, der in der vo-rigen Woche anf der Strecke MerſeburgKötzſchen Leitungsdraht

der ihn hat.Ueberranntes An der Landungsſtelle der Genzmer-
brücke überrannte ein Vergnügungsdampfer ein mit Knaben
beſetztes Ruderboot. Durch Rettungsringe wurden die Knaben
dem feuchten Element entriſſen.

Von der Straßenbahn mngeſahren wurde am Mittwoch
früh auf der Alten Promenade ein hieſiger Dreher. erlitt
nur leichtere Verletzungen.

Ein er vermißt. Der Schüler Edmund Schöllner
wird ſeit Dienstag früh vermißt. Er iſt 14 Jahre alt, e

eter groß, ſehr ſchlank, blaß und hat blonde Haare. Be
det war er mit em Anzug, kurzer Hoſe und weißer oderet Nachrichten erbiket der Gutsbeſitzer San

n eben.Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Sen-
ſationsſchauſpiel Der Mann mit der eiſernen Maske
wird nur noch inkl. Freitag gegeben. Ab Sonnabend geht
dann das fünfaktige Sittenbild Zimmermanns Lene des Schrift-
ſtellers E. 2 W in Szene. Direktor Samſt ſpielt den Zimmer
et Das Stück wurde allein in Berlin über 400 Mal auf-
geführSin KinematographTheater, Große Ulrichſtr. Nr. 20,
elangt wieder ein neues intereſſantes Programm zur Vor
hrung. Beſonders hervorzuteben iſt: Ein Drama der Leiden

chaft und Die Prüfung des Kandidaten c.

Aus den Nachbarkreiſen.
eitz, 16. Auguſt. E. B.) Bezirksfeſt der Berg

arbeiter. Wir machen nochmals auf das am Sonntag ſtatt
end erſte Bezirksfeſt des Bergarbeiterverbandes au
am. Das Programm zu demſelben ſſt ein ſehr gut gusgewähltes.

Hoffentlich iſt auch das Wetter gut, ſo daß unſere Arbeitsbrüder
ein Feſt verleben, wie es ſich für Arbeiter gehört. Ausgeſperrte und
ſtreikende Arbeiter haben freien Zutritt. Wer es alſo irgend
möglich machen kann, ſoll das Feſt beſuchen.

Das Schützenfeſt hat am Montag ſein Ende erreicht.
Der große Einzugsklimbim der Schützengilde iſt vorbei. Aufdem Platze iſt an ein großer Teil der Buden wieder nieder

eriſſen. Aber die Jnhaber der Reſtaurationszelte verlaſſen denKlar mit trübſeligen Geſichtern. Haben ſie doch in dieſem
keineswegs die Geſchäfte gemacht, die ſie erwarteten.

an hatte ſich eben in den Arbeitern getäuſcht. Würden die
Arbeiter auch in gewiſſen anderen Boyfkotts ſich ebenſo verhalten,
wie bei dem des Schützenfeſtes, dann würden auch gewiſſe Leute
die Arbeiter nicht mehr ſo mißachten.

Verhaftet. Unter dem Verdachte, den Lackierer Freyer
aus Gleina überfallen und ihm eine Stichwunde beigebracht zu
haben, verhaftete man den Eiſengießereiarbeiter K. Der ſchwer
verletzte per der ſich im Krankenhauſe befindet, ſchwebt in
Lebensgefahr.

Weißenfels, 15. a Ertrunken. Geſtern abendgegen 48 Uhr ertrank beim Baden an verbotener Stelle ober
halb der Marienmühle der 28 Jahre alte Maurer Franz Leſak
üdnd Oeſtreich. Angeblich beſand er ſich in angeheitertem Zu-

ande.

Eine Schlappe des
dt allgemein intereſſieren

rozeß zwiſchen dem Naturheilkundigen und der
Stadtgemeinde iſt jetzt vom Landgerichte Halle a. Saale durch
ein Zwiſchenurteil entſchieden worden. Es handelt ſich um die
ſeit Juni 1904 ſchwebende e des Naturheil
kundigen Voigt gen die Stadtgemeinde, die V. angeſtrengt
hatte, als der Bürgermeiſter Schlimbach zum zweiten
Male einen an den Grenzen eines neuerworbenen, dem Kur
garten zugeſchlagenen Grundſtücks Voigs, von letzterem er
richteten Schutzdamm mit Hilfe ſeiner r
hatte entfernen laſſen. Aus dem Urteile des Landgerichts
geht hervor, daß der Bürgermeiſter zu ſeinem Vorgehen nicht berechtigt war, Voigt zu entſchädigen iſt und
die Stadtgemeinde haftbar machen ſei. Die Abwäſſer ver
unreinigten damals das Voigtſche Grundſtück, bis ſie durch
einen Tonröhrenkanal nnterirdiſch abgeleitet wurden.

J unſererder

Eisleben, 15. e Beſtrafte Diebe. der
Erigen Strafkammerſitzung r ſich die Handelsleute Karl

ander und Julius Weiſe, ſowie der Milchtutſcher Friedrich
Löffler und der Bergarbeiter Guſtav Franzke, ſämtli aus
Aſchersleben, zu verantworten.
Nacht zum 10 Mai d
Helbra einen Einbru

Die Angeklagten hatten in der
im Römmertſchen Warenhauſe in
iebſtahl ausgefügrt, wobei ihnen

für etwa 3000 Mark Schuhe, Wäſche Uhren, Kleider und Eß-
waren in die Hände fielen. Sie ſteckten das geſtoh ene Gut in
fechs Säcke und fuhren mittels Geſchirres za Aſchersleben.
wo ſie es unter einander ſellten. Für etwa 250 Mark ſind ihnen
Waren wieder abgenommen worden. Wegen ſchweren Diebſtahls
wird gegen We ſe, der ſich im verſchärften Rück alle befindet,
auf zwei Jahre ſechs Monate Zucht haus und fünf Jahre
Ehwerluſt, gegen Sander r zwei Jahre Gefängnis ſowieegen Franete und Löffler auf je ein Jahr ſechs Monate Ce-

nis erkannt, gegen alle drei Angeklagten außerdem auf drei
re Ehrverluſt.

Ertktrunken iſt in Bräunroda der dreijährige Otto
Franke beim Spielen am Teiche.

Sangerhauſen. Sein 25-jähr. Jubiläum feiert Sonnabend
abend in der hieſigen Bierhalle der Bildhauer- Verein
r n Da der Ueberſchuß den Streikenden zu-
gute kommt, wird um zahlreiche Beteiligung erſucht.

Delitzſch, 16. Auguſt. (E. B) Stadtälteſter Troitzſch
geſtorben. Die Delitzſcher Zeitung ſchreibt: Ein Zeitgenoſſe
unſeres großen Bürgers Dr. Hermann Schulze Delitzſch ein
Mitkämpfer desſelben auf ſozialem und politiſchem Gebiete, ein

euge aus jener großen Zeit, da auch in unſerer Stadt dieogen (?7) hochgingen, der Tiſchlermeiſter und Stadtälteſte
Troitzſch, iſt dahingegangen. Die Verdienſte, die ſich der Ent

lafene um Stadt und Gemeinde, vor allem um den Hand-werker- und Gewerbeſtand, erworben ſind außerordentliche.
Galt unſer Schulze Delitzſch als „Vater des Genoſſenſchafts
weſens“, ſo nannte man unſeren alten Troitzſch „die Mutter
des Genoſſenſchaftsweſens“, und mit Recht, gehörte er
doch von Anfang an zu den eifrigſten Förderern der Vorſchuß,
Kredit- und Sparvereine, und den derzeitigen Vertretern des
Genoſſenſchaftweſens wird es vorbehalten ſein, die Arbeit, die
T. auf dieſem Gebiete in den langen Jahren geleiſtet, dem
Gedächtnis zurückzurufen. Auf dem Gebiete der Volks-
her betätigte er ſich mit Vorliebe. So war es vor allem
der Gewerbeverein, der unter ſeiner eifrigen Förderung ins
Leben gerufen wurde und ſich entwickelte

Gegen den Verſtorbenen wollen wir ſelbſtverſtändlich nichts
ſagen. berührt uns ſonderbar, daß ein Mann, von demman außerhalb er Stadt Delitzſch nie etwas gehört hat, auf

e angehimmelt wird, daß er mit Schulze Delitzſch der
doch immerhin eine Perſönlichkeit war, in Vergleich ge

wird. r das Verſtändnis der „Mutter des Genoſſen-ſadſta weſen eben für die Genoſſenſchaften zengt es wahrüch

4 44 u n
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ſeine

handelt habe, un

9

onfum-enoſſenſchaft. erſt das Eintreten unſerer
oſſen, einen Konſumverein hier in's Leben zu rufen.vetenlegt war es alſo, die den wirklichen, nicht durch

inkler verquarkſten Gedanken der Geneoſſen
an dem Geburtsort des „Vaters der Genoſſenſchaften“

olgerichtig zur Anwendung brachte und ihn hoffentlich z
einer En lung bringen wird, an dem vielleicht nicht dietwi

tie der jeder ehrliche Volkswirtſchaftler ſeine
wird.haben

ig, 16. A A teifeſt. Alle diet ſchen e z e a Helitſch wſt
Fuhrwerk fahren wollen, werden erſucht, ſich bis Freitagfend bei Pallmig zu melden. Die Mitfahrer treffen ſi

K 12/2 ihr an der weißen Brücke; die Abfahrt
unkt 1 Uhr. Die Radfahrer treffen ſich um 2 Uhr

bei Pallmig; hrt präziſe 2 Uhr.

Wittenberg, 15. Traug Ertrunken. Beim Baden
im ſogen. Streng in der Elbe, unweit der Schützeſchen Schiffs
bauerei, ertrank geſtern der etwa zehnjährige Knabe des Ar
beiters Sando aus r Obgleich der Verunglückte ſehr
bald aus dem Waſſer geholt und Wiederbelebungsverſuche an
geſtellt wurden, blieben dieſelben doch leider ohne Erfolg.

Bockwitz, 16. Auguſt. Die Hundefperte i für Bock
witz, Kleinleipiſch, Naundorf, ückenberg, die Gutsbez rkeLauchhammer einſchließlich Dolſthaida und Mückenberg mit
Ausſchluß der Walkmühle und des Vorwerks Erünewalde
für einen Zeitraum von drei Monaten angeordnet.

Lebensmüde. Jn Ortrand t v ſich d'eDi d Sattler, i r ch erſchoß ſichSee rige Arbeiter e 4 aus Furcht vor
afe.

Grünewalde, 15. Auguſt. (E. B). Was ſich hier die
Arbeiter von einem Gaſtwirt bieten laſſen müſſen.
Unſer Walddorf Grünewalde iſt ein ausſchließliches Arbeiter
neſt. Bereits bei der letzten Reichstagswahl hatten drei Viertel
der hieſigen Einwohner ſozialdemokratiſch gewählt. Wenn trotz
dem die hieſigen Saalwirte uns ihre Lokale nicht zur Ver

gung ſtellen, ſo liegt das wohl, wie vielfach, an der Arbeiterhaft ſelbſt da ſie mit an wenig Nachdruck ihre Forderung auf

Anerkennung ihrer politiſchen Gleichberechtigung ſtellen. Wie
in allen Gemeinden der Umgegend hatten wir es aber wenigſtens
ſoweit gebracht, daß die Wirte neben den Zeitungen, die täglich
ihren Jauchenkübel auf die Beſtrebungen der Arbeiterſchaft aus
Sen auch unſer Volksblatt auslegten. Auch Herr Fran z

reiber, der Beſitzer des hieſigen Gaſthofs, hatte urſprüng-
lich nichts dagegen, daß das Blatt ausliegen konnte, d. h. ſo
lange der Zeche machende Ueberbringer der Zeitung im Lokale
weilte. Da beobachtete ein Genoſſe, wie der Sohn des Ge-
meindevorſtehers Schwickall das eben gekommene Volksblatt in
den Ofen ſteckte. Da dieſer Schwickall jun. nicht für

andlungen verantwortlich gemacht werden kann, ſo
er im Auftrage des Gaſtwirts Schreiber ge
wir erhielten dieſe Annahme von ihm felbſt

beſtätigt. Herr Schreiber verweigerte die Zahlung des von ihm
beſtellten Volksblattes mit der Begründung daß er das
Volksblatt nicht auslegen „dürfte“. Dieſe „Kühnheit“ möchten
ſich die Arbeiter merken. Es gibt ja noch Kneipen in Srüne-
walde, wo man den Arbeitern und ihre Beſtrebungen nicht in
der Weiſe die Mißachtung ausdrückt, wie dies bei dem Herrn
Schreiber der Fall iſt.

Eiſenberg, 15. Oeffentliches Aergere-
nis genommen hat der Gendarm r in Kloſter-
lausniß an einem Plakate: o ch l ch tſtun-

midt angebi

glauben wir, da

e derdentag!“ das an dem Rü eines Landauers angebracht
worden war. Dadurch war 7 zu eitler Haupt und
Staatsaktion vor dem Schöffengeri in Eiſenberg gegeben.
Am 13. Juli feiere die f lſtelle Kloſterlausnitz des Maurer-
verbandes ihr Stiftungsfeſt. Den Schluß des von einem
hohen Landratsamte genehmigten Feſtzuge nach dem benach-
barten Hermsdorf bildete der oben erwähnte, mit roten
e mückte Wagen. Da der Gendarm das nöti
Aergernis an dem Plakate und dem Wagen genommen,
war der Grund zu einer Anklage wegen groben Unfuges und
Veranſtaltung einer ſozialdemokratiſchen Demonſtration ge-
eben. Vor dem Schöffengericht in Eiſenberg wurden dieſechs Jnſaſſen des Wagens zu je 10 Mark oder drei Tagen

Haft verurteilt. Es half den ſechs Schwerverbrechern nichts
daß ſie erklärten, der ſozialdemokratiſchen Partei nicht anzu
gehören und daß deshalb bei ihnen von der Veranſtaltung
einer ſozialdemokratiſchen Demonſtration keine Rede n könne.
Der anzeigende Gendarm Förſterling wußte es aber beſſer.
Er erklärte, er ihn beſtehe kein Zweifel an der ſozialdemo-
kratiſchen Geſinnung der Angeklagten. Natürlich nahm das
Gericht dieſe Ausführungen als berechtigt an und erkannte
demgemäß.

Erfurt, 16. Auguſt. Der Thüringer Brauereiverein be
ſchloß, trotz des Proteſtes der Wirte an der Erhöhung der
Bierpreiſe feſtzuhalten.

Deſſau, 16. Auguſt. Des r Löſung. Durchdie ck außerhalb Anhalts geht folgende Mitteilung:
„Ein Gaſtwirt, der ſeine Geſchäftszeit beſchränkt und ſich ſelbſt

eine verkürz e Polizeiſtunde ſtellt, dürfte immerhin zu den Sel-
enhe ten gehören. ir haben hier einen r einſichtsvollen
Mann; er wünſcht die Konzentration des Verkehrs in ſeinemgoſücen Lokale auf die Zeit vor zehn Uhr abends. Jm Staats

nzeiger motiviert er dieſe Einrichtung durch folgende von
tiefer Erkenntnis zeugende Bekannimachung:

„Da mir das lange wartende Lichtverbrennende Zeit
ver chwendende Geiſtertötende Sinnenverwirrende
Selbſtalles rinkende Geldzuſetzende Schuldenmachende
Nächthchalleinſitzende Kneiperleben nicht mehr gefällt ſchließe
ich wieder um zehn Uhr; bis dahin flotte Bedienung

Nicht er ſchließt, aber die Polizei ſchließt ſeine Kneipe
mit Mädelbedienung um zehn Uhr.

en g. Der unter dem Verdachte, ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben, r praktiſche Arzt
Dr. Liebe wurde wieder auf freien Fuß geſetzt.

Gerichtsſaal.
Ferien-Strafkammer.

Halle, den 15. Auguſt.
Vorſitzender: re Direktor Reuter Ankläger:

Staatsanwalt Nachtigall. aße, über die wir ſchonDie Affäre von der dides öfteren berichtet haben beſchäftigte heute die Berufungs
inſtanz. Zur Anklage ſtand der Vorgang, der ſich am Abend
des 5. Mai abgeſpielt hatte und vor dem Schöffengericht damit
endeie, daß der Arbeiter Ludwig Goedecke wegen Körper-
verletzung, Widerſtandes und groben Unfugs mit drei Monaten
Gefängnis und 15 Mk. Geldſtrafe eventuell drei Tagen Haft
beſtraft wurde. Während der Angeklagte ſich in der erſten
Verhandlung ſehr aufgeregt kehr ge er heute eine be
merkenswerte Ruhe an den Tag, die ſehr vorteilhaft wirkte
Er behauptet, er wiſſe nicht, wie er zu den ihm zur

Jedenfalls habe erLaſt gelegt werden, gekommen iſt.
Arbeiter Baniſch, mit dem er Streit r nicht h angegriffen. Die Angaben des Zeugen Arbeiter Baniſch wurden
auch durch die heutige Beweisaufnahme erſchüttert und das

ß örperverletzungGericht gelangte dahin, daß Goedecke von der
des Bani ochen wurde, da nicht feſtzuſte war,ehe Uber aus n deren Kunte
wer den

eher e namut die a r

r
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aus und er t za e odamit zu verſte geben, man ohne Not e mitdem Sahbel losgehauen We Unfug hatte der An gte be

u indem er einige onen mit Schuhen hatte.
Angeklagte ſoll am betreffenden Abend betrunken geweſen

ſein, was er aber in Abrede ſtellt. Sein Verteidiger,
anwalt Dittenberger, führt aber als entlaſtend ins Feld,
daß der Angeklagte, der bisher unbeſtraft iſt, im Jahre 1901
bei dem Militär einen Unfal gehabt habe. Er ſei, nach Aus
kunft des Bezirkskommandos, geſtürzt, habe einen Schädelbrucherlitten und ſei infolgedeſſen ad Tage bewußtlos geweſen. Der

Angeklagte ſcheine ſich bei der Tat nicht klar geweſen zu ſein
infolgedeſſen es ſich empfehlen würde, den Angeklagten au
ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Das Karnickel in der
Sache ſcheine der Arbeiter Baniſch geweſen zu ſein. Auch die
Polizei ſcheine bei dem Falle ſehr wüſt und wild darauf los-
Sagen zu haben. Das gehe wohl ſchon daraus hervor, daß

anaſch, der e Mit ina der Polizei, auch einen Schlag mit ab
bekommen habe. n Menſch, der noch nicht beſtraft iſt, kann
wohl gar nicht ſo roh ſein, wie er von erſter an
worden iſt. Das Gericht ließ die Geldſtrafe wegen Unfugs be-
ſtehen, ermäßigte aber die von erſter Jnſtanz verhängte Strafe
auf einen Monat Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Finſterwalde. Die Petroleumkanne. Beim Anzünden

des Feuers wollte die 9 jährige Tochter des Jnvaliden Köhler
in Maſſen Petroleum benutzen. Die Kanne explodierte und
das Mädchen ſowie ihr Vater wurden ſchwer verletzt. Wann
wird man endlich einmal eine Lehre aus den vielen Unglücks
fällen dieſer Art ziehen

Eſſen. Arbeiterriſiko. Auf der Kokerei der Zeche
e Sernes wurden vier Arbeiter durch eine Gasexploſion

wer verletzt.

Heidelberg. arg e en e Beieinem Zuſammenſtoße der Straßenbahn Heidelberg- Wißlock
wurden ſechs Perſonen verletzt.

Zwingenberg (Heſſen-Darmſtadt). Automobilunglück.
Ein Automobil der Adlerwerke in Frankfurt verunglückte in der
Nähe des Zwingenberges. Der im 30. Lebensjahre ſtehende
Techniker Mieth wurde aus dem Autowmobil geſchleudert und
brach das Genick. Er war auf der Stelle tot. Der Jngenieur

uther von hier wurde ſchwer verletzt. Das Automobil hatte
ich überſchlagen.

Frankfurt a. M. Sittlichkeitsverbrechen. rOberräder- Felde vergewaltigten drei Burſchen ein junges Mäd-
chen. Der Bräutigam, der mit dem Mädchen ſpazieren ging,
ſoll die Burſchen zu der Tat veranlaßt haben.

Stuttgart. Eine Fabrik in Flammen. Die x 7
fabrik Munſter bei Cannſtadt ſteht infolge es in
Flammen. Ein großer Teil der Fabrikanlagen iſt bereits ver
nichtet Zwei Arbeiter wurdentot aus den Flam-
men gezogen. 25 Arbeiter werden vermißt.
Breslau. Zug e Nachrichten aus Sos-nowice zufolge iſt auf der Weichſelbahn unweit Garbatka der

von Radom kommende Perſonenzug entgleift. Mehrere Wagen
ſtürzten den Damm hinunter, drei Faſſagieg und mehrere
Zugbeamte wurden re mehr als 20 ſind ſchwer verletzt.

Rudolſtadt. Gekränkte Couleurſtudenten“. Hieſige
Techniker erlaſſen folgende Bekanntmachung Die geehrten
Bewohner von Rudolſtadt und Umgend beſonders von Saal
feld und Blankenburg, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
hier mehrere Friſeur- und Anſtreichergehilfen Vereine beſtehen,
die Couleur tragen: weiße, blaue, rote, grüne, graue Mützenund Farbenbänder. Da dieſe Leute von nicht eingeweihten

chandiung gar den als die
e h

reren nn nikumUnterſchrichenen Lusweis ne öge“ s
v

karten dringen möge“.

Vermiſchtes.
Ein deutſcher Pri dem Me fleiſchmarkt.J 7 Nr. 215 der guf W 10. Auguſt findet ſich a

Erzieher ſucht für ſeinen mündigend aus altem deutſchen mediatiſierten

hauſe eine
ebensgefährtinmit mehreren Millionen Mark Mitgift. Die

Da Würden und Rechte einerFürſtin. Briefe unter 21914 an die Erved.
dieſes Blattes.

Stehen Fenn auch die fürſtlichen Ehen nicht mehr im Himmel
geſchloſſen

HNeberfall auf einen Bahnpoſtwagen. Räuber drangen
in den Poſtwagen des Schnellzuges Bukareſt-Galaz ein.

ſchüſſe ſchwer, konnten aber das Geld nicht erbeuten.
oſtbeamte konnte noch Ausſagen machen, verſchied dann aber.
ie Räuber ſind unerkannt entkommen.

Brunnenunglück. Jn dem Se Bles (Frankreich) er
folgte bei Unterſuchung eines Brunnens, der in der letzten
Zeit durch ſeinen petroleumartigen Geruch aufgefallen war,
eine Exploſion, wodurch ſieben am Brunnenrande ſtehende Per
onen ſchwer verwundet wurden. Ein in den Brunnen ge-

Arbeiter kam dabei ums Leben.
ie drei beim Brunnenbau in Ucele (Belgien) verſchütteten

Sie verwundeten den begleitenden Poſtbeamten durch Revolver

Brunnenarbeiter befinden ſich nun ſchon den fünften Tag
in ihrer furchtbaren Lage. Aus Charleroi wurden zwei Berg-
arbeiter herbeigerufen, die an der Rettung der Verſchütteten
rn ſollen. Die Arbeiten ſind aber bisher reſultatlos ver
aufen.

Unwetter Nachrichten kommen aus Schleswig
Holſtein und Weſtfalen So tobte ein ſchweres Un
wetter über der Stadt Flensburg und Umgegend. Ein
Wirbelwind riß das Haus des Werftmagazingebäudes ab
und ſchleuderte es fort. Mehrere Segler gerieten ins Treiben
und wurden beſchädigt. Ein großer Sachſchaden iſt an Ge
bänden und Anlagen angerichtet worden das Telephonnetz iſt
zum Teil zerſtört. Bei Solingen ſind durch Unwetter
am Dienstag gegen 70 Häuſer zerſtört worden, verletzt ſind
22 Perſonen. davon drei ſchwer, eine tödlich. Die kleine Ort-

Müngſten mit dem Buhnhof iſt vollſtändig zerſtört.
ne alte Tannenallee im Morstal wurde vollſtändig nieder

geriſſen Die Ortſchaft Scharfhauſen wurde bei dem Un
wetter ebenfalls ſeg mitgenommen; mehrere Häuſer liegen in
Trümmer. erſonen, die in einer Schleiferei arbeiteten,
wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt. Jn Remſcheid ſind
mehrere Fabrik Schornſteine eingeſtürzt.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

W 16. Auguſt. Der Petersburger Korreſpondent
der Köln. Volkszeitung meldet: Kronſtadt bleibt fortgeſetzt
Gegenſtand ernſter Sorge für die Regierung. Aus bei Matroſen
vorgefundenen Briefen geht hervor, daß die revolutionäre Oraniſation weitere Fortſchritte macht. Sogar aus Charbin be

ommen Soldaten Briefe, in denen ſie zu Meutereien aufge

Warſchyau, 16. Auguſt. In das Polizeiamt des 7.wurden zwei Bomben eworfen. Das Lokal wurde
llig

zerſtört und zwanzig Perſonen verwundet. Ein ſtarkes Militär
aufgebot durchſtreift die Straßen und hält alle Paſſanten an.
Alle öffentlichen Lokale ſollen um 9 Uhr geſchloſſen werden.

Breslau, 16. Auguſt. Der Schleſ. Ztg. geg iſt das
640 Morgen große Gut Mittel-Wilkau bei Nawslau, dem
Brennereidirektor a. D. Braun in Breslau gehörig, in den Beſitz
des Polen Dziembowski übergegangen.

Glogau, 16. Auguſt. Das der 9. Diviſionverurteilte den Vizefeldwebel Oswald Reimann vom 155. Jnf.
Regt., kommandiert zur Kadertenſchule in Wahlſtadt, wegen
Vergehens gegen die Sittlichkeit in mehreren Fällen zu
1 Jahren Gefängnis und Degradation.

BVriefüaſten der Redaktion.
F. S. in B. Jhr Gedicht iſt wohl x aut gemeint, aber

weder nach Form noch nach Jnhalt zum Abdruck geeigret Leſen
und ſtudieren Sie tüchtig unſere beſten deutſchen Dichter, wie
Schiller, Goethe, ne uſw., Sie werden dann auch mehr

Gefühl für dichteriſche Formen Agr
G. hier. Jhre Frage l jetzt nicht mehr beantworten, da wir trotz eifrigen Forſchens keine Angaben über die

damalige Beſetzung der Wahllokale mehr finden konnten.

Parteigenoſſen von Halle u. dem Saalkreis

Der diesjährige Kreistag findet am
Sonntag, den 9. September er., vorm. 10 Uhr

in Osmünde im Anxastyniaksenen Lokale ſtatt.
Die Genoſſen werden erſucht, in allen Orten Delegierte zu

beſtimmen. Jn den Orten, in denen uns keine Lokale zur Ver
fügung ſtehen, ſind die Delegierten in privaten Beſprechungen
zu beſtimmen.

Jeder Parteiort im Saalkreiſe muß auf dem Kreistage ver

treten ſein. J. A.:Heinrich Tabert, Partei Sekretär.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halee.

ohenlohe
Gerstenmeh

vickt hellend
bei Echrechen arg Darchtan

Vorzügliohsts aller Sohleimsuppen.

Skat- Klub „Zur Höhe“.
Sonnabend, den 18. Auguſt, im Burgtheater, Gr. Goſenſtr.

S 5. Stiftungsfest. J
Anfang s Uhr. Anfang s Uhr.Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

AmmendorVerband der Fabrik-, Land-, ilfsarbeiter
u. Arbeiterinnen Dentschl., Zahlst. Ammendorf.

Sonntag den 19. AAusflug nach Kröllwitz Wer Beeſen u. Vörmliß.
Einkehr im Lindenhof in Kröllwitz, nächmittags im Volkspark.

Abmarſch: vorm. S Uhr vom Burgſchlößchen aus; die Beeſener
Kollegen ſchließen ſich in Beeſen an.

Bei ungünſtiger Witterung findet der r nicht ſtatt.
Die Vevollmächtigten.

Ammendor e.
Soziald. Verein für Halle u. d. Saalkreis,

Distrikt Ammenödorf.
Die Mitglieder schliessen sich Sonntag den 19. Aug.

dem Ausfluge des Fabrikarbeiter- Verbandes nach dem
Linädenhot in Kröllwitz und dem Volkspark an.

Die Distrikts- Leiſtung

FKrbeiter- Gesangverein „offnung“.
Weissenfels a. S.Zu unſerem am Sonntag, den 19. Auguſt 1906 nachm. 3 Uhr

in den Räumen der „Stadt Naumburg“ ſtattfindenden

S Sommerfſestverbunden mit Gartenkonzert, Preisſchießen, Preiskegeln u. Verloſung
ladet Freunde und Genoſſen ganz ergebenſt ein Der Vorstand

Abends 6 Uhr: BAL L.

Süssmilch's Walhalla-Theater,
Gr. Steinstrasse 45.

Spezialitäten-Vorstellung.
Neun n Vröfſnung m. Neu!

Aepfel gar BirnenErhalre Zufuhr aus eigner

Fit Wiederverkäuſer und die Herren Zäckermeister Ausnahmepreise.

Kinematograph-
Theater.

D Groffe Ulrichſtraße 20.
I

u. Senſationell.Rin Drama der Leidon-
sehaft ete.

e Achtung!Kollegen, Fr en und Nachbarn
empfehle nach wie vor meine

wollgepflegten Ziere
zu den alten Preiſen und erſuche
um freundlichen Beſuch.

Paul Heder, r
Das meiſte Geld

zahlt ſtets für
ganze NMachlasse von Möbeln,

Laden, Kontor u. ReſtaurationsEin-
richtungen, ſowie Geldſchränke, Pianinos

Friedrich Peilexe,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Kaufe auch ſtets ganze Lager
neuer Möbel.

S RadiKkal-
mittel

e wirkend.
llein echt bei:
Max Rädler,

Drogerie, Ranniſcheſtraße.

Sichere Existenz!
bietet der Kauf meines gutgehenden

Kolonialwaren Wein-,
evpiritnoſen Ja u. Geflügel-

eſchäfts.
Keine Konkurrenz, billige Miete, große,
ſchöne Wohnung. Erforderlich ſind
ea. 5000 M. Off. sub. D. E. 157
an Daube u. Co., G. m. b. H., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 11 I.

Kopfläuse,
kurz Ungeziefer jed.Wanzen, Flöhe, Art und deſſen Brut

wird durch „„Kratai“ in kurzer Zeit
radikal beſeitigt. Flaſche 50 Pfg.
Zentral Drogerie a Aallmarkt

3--4 Mk. verdienen Sie, falls Sie
ſich jetzt in der ſtillen Zeit bei mir
einen Anzug od. Paletot machen laſſen.

Empfehle Anzüge nach Maß, gut u.
dauerhaft verarbeitet, von 35 M. an,
ebenſo Winterpaletots von 40 M. an,
für Burſchen billiger.

Preiſe ſtreng reell. Tadell. Sitz.
Otto Hoimsath.Schneidermeiſter, Steg 19.

erfekte Ein legerin, Papier-
arbeiterin, Arbeiter f. Papier
handlung und Druckerei ſucht

Kl. Rrnuhangsetr. 20.

Schkeuditz uleſcheſtr. 31.

Ringtreies Bier
/10 13 Pf., 2 Glas 25 Pf.

Es ladet freundlichſt ein
Karl Sehütao.

Zur Anfertigung feiner
Herren-, Damen- u. Kinder-

Schuhwaren
empfiehlt ſich

Nietlebon,Paul Kuppe, Quellgaſſe 25.
NB. Reparaturen (ſchnell u. ſauber)

berechne zu Tagespreiſen. D. 0O.

100 Stück eiſerne Gartenſtühle,
25 Stück Tiſche, Pianino Billard
mit Zubehör, BPlüſchbänke, Rohr-
u. Patentſitzſtühle, Tiſche m. Eichen
latten, Garderobenſtänder, Büffett
chrank, Excelſoir Pianino (zum

Drehen iſt bill. zu vk. Geiſtſtr. 25.

ſ g liefert zu billigen Preiſen.4 A. Becker, Kl. Akrichſtraße 30.

Freitag Schlachtefeſt.

G. Gerig, Roſenſtt.2.

h J. Banse,
Advokatenweg 30.

h eqchia te feſt.
Fr. PetersBlumentholſtraße 27.

Heizungs Monteure
durchaus ſelbſtſtändig, für hier und

auswärts ſofort geſucht.
Sachsse Comp., atte
d werden im SteinbruchArbeiter m kleinen Galgenberg

X angenommen.

Schl2h le Feſt.

Gaſthof Weiße Tanbe

Achtung, Nietleben

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl

Hausarbeiterinnen
auf Fächer, Guirlanden,

Lampenſchirme und Glocken.

Geiſtſtr. 22.

Hausarbeiterinnen
werden fortwährend angenommen.
Laoasig Co., Königſtr. 70.

Anſt. Schlafft. off. Sophienſtraße 20 II.

Zugbock z. verk. Frotha, Köthenerfſtr. 1.

Krebs Magen, Leherleiden

und Vererbung von Krebs,
uſammenhang von Gallenſteinen und
rebs, verdächtige Geſchwülſte, innere

und äußere Wucherungen und
Heilung.

Von Dr. med. G. K. Rraun.
Preis 30 Pf.

Zu beriehg durch die
olksbu hardluug.

2/48.Harz

r

Mittwoch den 15. Aug. nachmittags
5 Uhr verſtarb nach langem, ſchwerem
Krankenlager mein lieber V unſer
guter Vater, Bruder und Schwager,
der Maurer

Rfehard Enko
im Alter von 47 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrübt an
eb. SchönburgEmma Enke,

nebſt Kindern.
Die Beerdigung findet Sonntag

den 19. Aug. vormittags 11 Uhr von
der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus ſtatt.

Für die Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Begräbnis unſerer
im Alter von 10 Jahren, natückiſcher Krankheit dahingeſchiedenen
unvergeßlichen Tochter

Fridafühlen wir uns veranlaßt, unſeren
innigſten Dank für den überaus
reichlichen Blumenſchmuck auszu
re Ferner Dank Herrn Paſtorleeberg für die troſtreichen Worte,

ſowie Herrn Lehrer Miedling nebſt
der lieben Schuljugend und ihren
Kloaſſenangebörigen.

Trebnitz, den 15. Aug. 1trauernde Famil Le

m ar Dr. Den der e Geneh- her h. H. al
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